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Am 8.1 . Dezember , Schlag 12 Uhr M ^rnacht , wenn
sich die Geister des neuen Jahres regerand das alte
Jahr in die Grube steigt , da ist die pllamentarische
Frist fiir die Feststellung des Ausgleichs -a Ende , und
dann soll , nein , nurß es sich entscheiden , cd ?ir ihn haben
endlich , den ersehnten Ausgleich , und zwrrnit oder ohne
Korber und Szdü , oder aber , daß wir i nicht haben,
nicht haben werden und weiterhin unausgzlichen durchs
politische Leben wandeln sollen . Verz « üng für das
hatte Wort , aber die Tragikomödie des Asgleichs kann
heule unmöglich mit jenem Ernst behaupt werden , der
ihr eigentlich zukäme ; es ist cberr schon z- viel Komödie
damit getrieben worden und man weiß in er Thal nicht,
ob die schönen Fcchterposen nicht , die scxohl Herr von
Kürber wie Herr v . Szdll wieder eimna 'eingenommen,
nur eitler Schein sind , der jedoch , zu oft /rgewesen , nicht
einmal mehr die mlsera plebs blendf kann . Herr
v . « zell ist neuerdings und jetzt „uni dennflich zum
letzten Male " in Wien erschienen , damiiks . zum Biegen
oder Brechen komme ; aber in Pracht :-x  Gladiawren-
Stellung erwartet ihn Herr v . Körbe . Her durch seine
Organe vettünden läßt , daß derWeg zu nem schlechteren
Ausgleich für Oesterreich (lies : bessern fiir Ungarn)
mrr über seinen Leichnam führe . Jedoc ^ uch der unga¬
rische Kabinettschef hat sich schriftlich ur jnünblid ) feier¬
lichst -verpflichtet , keinen schlechteren AzLeich zu accep-
tieren , als seiner Zeit Baron Bünffy , v k so stehen denn
die beiden Fechter einander todesnm :ig » genüber , jeder
..freudig " zu sterben bereit . Herr v . z» -ll soll ja auch
vereits die Gesamt -Demission seines / Mabinetts nach
Wüen mitgenommen haben , und auchjvcsr österreichische
Premier hätte Demission fertig iifocr Tasche . Die
Disferenzialp ' der Ausgleichsvijhandlungen sind
noch zalilreich e . g . Da ist vor allm  die italienische
Weinzoll -Klau ' :, die Herr v . Korber um keinen Preis
missen will , cbens .lwenig wie , und zwanaus budgetarischen
Gründen , den Tiroler Getreidc -Au/chiag im Betrage
von 1 Million Kronen pro Jahr ; fener sind da die ver¬
schiedener Jndustriezölle und >ü>rmit verbundenen
Fragen . Herr v . Korber hegte nämich , wenn man den
eingeweihten Kreisen glauben dar , die Absicht , die
ungarische Industrie , mit der es Hute noch nicht sehr

^t her ist, einfach kampfunfähig zu machen . Es sollen
~  so lautet die Forderung Körbers — von ungarischer
toc üe Erklärungen bindender Art abgegeben werden,
^lche es künftig unmöglich machen würden , daß die
^garische Regierung die eigene Industrie durch Sub-
"^ itioncn , geheime Refaktien und ähnliche Mttel , durch
Eriche sie bisher das junge ungarische Gewerbe gegen
“Ie alte übermächtige österreichische Industrie fördern
‘01mte , verteidige . Diese sehr weitgehende Forderung
™m . der ungarische Kabinettchef nicht bewilligen , ohne

eigenes Todesurteil zu unterschreibeil , d. b. befürchten
*u müssen , daß der ungarische Reichstag mit einem
Aschen Regierungschef schreckliche Abrechnung halten
^irde . Mit dem Kriegsgeschrei : „Siegen oder fallen !"
hZben die beiden Gladiatoren angeblich zum letzteil
S -.cauße Aufstellung genommen , und fürwahr die
"firden Zuschauer wären schon von Herzen froh , wenn

letzte Akt der Tragikomödie wirklich einmal vorüber

> Graf Lambsdorff , der morgen in Wim eintriffl
(" .zwischen ist er , wie gemeldet , eingetroffm . D . R .) ,
!?ll, wie der Bettreter der „Cor . Int ." von bestorien-
sstr-ter Seite erfährt , nebst seiner wichtigen offiziellen
Mission , welche der Regelung der maced -onischen Frage
8stt, die dm Orient so leicht in Brand zu setzm vermag
u -̂d die im Einvernehmen Oesterreich -Ungarns schon
Istzt in ein ruhigeres Bett gedämmt wurde , auch noch

offiziell nicht an die große Glocke gehängte Auf-
llsibe habm , die heute , nach der neuerlichen Perfektionie-
!1 ,ng des Dreibundes , für manche Kreise eine sehr unlieb-
Zme Ueberraschung bildet : riämlich die Versicherung

Zars zu uberbringm , daß in . Zukunft die orten-
llischen Fragen stets nur in voller Übereinstimmung
dt dm Ansichten der leitmden Kreise Österreich,
ngams bmrteilt und behandelt werden sollm . Der

lar wünsche dezidiert die vollste Harmonie der russischm
lud österreich -ungarischen Diplomatie . Dieser Wunsch

Zars soll durch das neuerliche Erstarken des Prestiges
Englands hervorgettifm worden sein , welches Rußland
/oerall auf seinm Wegen fände . Und so dürste dieser
eil der Mission des Grafen Lambsdorff fiir den euro¬

päischer! Frieden mehr zu bedeutm habm , als so manche
Ronarchen -Entrevue der letztm Jahre.

Ae sraPöslsA Rkglervng und die Schullehrer.
Unser Pariser  Kottespondmt schreibt:
Die jetzigm Machthaber in Frankreich und die Mit-

zlieder der Parlammtsmehrheit sind schlver zu befrie¬
digende Lmte . In ihrm Augm wird schon derjenige
»es Klerikalismus verdächttg , der den Glauben seines
Nächsten respektiert , wmn er ihn auch keineswegs teilt.
Plato verjagte die Dichter aus seiner Republik, die

Männer des „Blocks " möchten am liebsten alles , waS
nicht radikal oder radikal -sozialistisch ist , aus der ihrigen
verscheuchen oder wmigstens nach Kräften einschüchtern.
Gegenwärtig fd>eint ein Feldzug gegen die Schullehrer
in Scme gesetzt werden zu sollen , da man diese zahl¬
reichen Staatsdimer im Verdachte hat , daß sie zu laue'
Republikaner und oft nur verkappte Klerikale sind.
Man plant eine gründliche Reinigung des Unterrichts¬
personals von allen zweifelhaften Elementen . Dmn
was nützte es , die Mönche und Nontien zu vettreiben,
wmn der von ihnen gepflegte Geist auch fürderhin durch
die Volksschuüehrer in die Herzen der Jugend geträufelt
würde ? Die Vorläufer des Reinigungsprozesses haben
sich seit der Zeit , wo Combos ans Ruder gelangte , schon
vielfältig bemerkbar gemacht . Neuerdings aber mehren
sich die Symptome . In Brest z. B . liegm sich augen-
blicklich Atheisten inrd Kirchliche in dm Haaren aus
Anlaß des Gesuchs zweier Schullehrerinnm , in die
Ligue des droits de l ’hoinme ausgenommen zu
werden . Die beiden Lehrerinnen hatten das unverzeih-
liche Verbrechen bcgangm , ihre Zöglinge in die Kirche
zu führen . Ob des Verlangens der gottesfürchtigen
Schulmeisterinnen großer Streit innerhalb der Liga,
die die Menschenrechte auf ihre Weise auffatzt . Die
Mehrzahl der Mitglieder widersetztm sich dem Ein¬
dringen der Unwürdigen , und der Präsident und zwei
weitere Vorstände , zufällig selbst Lehrer , die sich auf die
Seite der Lehrerinnen gestellt hatten , gabm ihre Ent¬
lassung . Es ist sehr zu fürchtm , daß sowohl die Letzteren
als die drei sie in Schutz nehmmdm Lehrer von einer
ministeriellen Exkommunikation betroffm werdm . Wmn
die Regierung viele Schullehrer eines unangebrachten
„Mcderanttsmus " anklagt und die Aufrichtigkeit ihrer
republikanischen Gesinnung in Zweifel setzt, so bedeutet
dies im Grunde nichts weiter , als daß man sie beschul¬
digt , zu träge Radikale und zu wmig überzeugte
Sozialisten zu sein . Sie sollm nunmehr dm Plänen
des Kabinetts gefügiger gemacht werdm . Obgleich sie
seit langem die willfährigsten Werkzeuge in der Hand
des Präfektm waren , der des Schullehrers als politischen
Agmtm ebensowenig als des Flurschützm entbehren
kann , ist man jetzt im Ministerium damit beschäftigt,
den Bogm noch bedeutend straffer zu ziehm urb das
obligatorische und unmtgellliche Agitatormtum nament¬
lich der Landschullehrer durch fortwährende Drohungm
mit Amtsentsetzung beträchtlich wirksamer zu gestalten.

Die Zeiten sind mdglltig vorbei , wo das Lehreramt
ebm das Lehreramt war und die Schullehrer sich davor
hüteten , sich in die Wahlschlachten zu mischm , weil sie
der Ansicht warm , daß die Teilnahme an diesem Kampfe
immer einige Fleckm zurücklätzt,' von denen ein Erzieher
der Jugmd frei bleiben muß . Als die Republik noch
von wahren Republikanern regiert wurde , warm die
Vorgesetzten Behörden damit zufrieden , wmn die Lehrer

FeniUeloLl.
Der Ofen und dus Heizen.

Plauderei von Beriyar » Ohrenberg.

„Der Ofen ist im Somner Lehm und im Winter
ein Diadem ", — dieses alr Sprichwort kennzeichnet
treffend die in der menschliien Natur tief wurzelnde
Undankbarkeit ; während des Sommers wird der Haus¬
freund kalt gestellt und bleibtganz unbeachtet . Aber wie
innig umarmt ihn die jung « Hausfrau , wenn sie durch-
kältet und mit erstarrten Fügern von Einkäufen heim-
kehrt.

Nachdem der Reisekor » in die Bodenkammer ge¬
wandert ist zu langem Wiuerschlas und die Abende
länger und kälter werden , erinnert man sich auch wieder
des unentbehrlichen Freunds -, der stumm in derZimmer»
eckc steht.

plötzlich kommt im Sptherbst der eisige Nordwind
angeb must , reißt fchadenf oh dir verwitterten Ziegel
vom Dach und dreht die Wttecfahne wirbelnd im Kreise
umher , lsis sie kreischt und chzt. Der Nordwind ist ein
unwirscher Gesell , steht ab : zum Ofen in naher , ver¬
traulicher B nehung und » ft heulend durch den Schorn¬
stein : „Heda : lieber Altei schläfst du noch ? — Jetzt
bringe ich dich wieder ; r Geltung , du guter Kerl.
Doch zur Sttafe 'ür die 5 :chtachtung , die du lange Zeit
erdulden mußtest , wolle , wir beide die Menschen ein
wenig ärgern ; gieb 'ma acht, wie arg ich blasen und
das Feuer verlöschen wert ."

Der Ösen ist nicht ssonfähig wie der vornehme
Kamin , aber er meint Ehrlicher als dieser.

Unsere tapfere Arme -hat es im Feldzug 1876/71 bei
sttcnger Kälte bitter erfunden , daß ein französischer
Kamin nicht so gut wärnl wie ein deuffcher Ofen . Beide
sind in gewisser Bezieh ? g charakterisierend für die be¬
nachbarten Nationen . Tr Ofen erwärmt sich schwer und
langsam , ist aber ausda ernd , schlicht und anspruchslos.
Der kokette Kamin wi . gern mit zierlichem Kram ge¬
schmückt sein ; seine © It ist rasch entfacht , lodert hell
empor , — verlisckt aber uch schneller , er erhitzt und läßt
unS kalt zu gleicher Ze'

Am Kamin versammelt man sich zu witzsprühender
Eauserie — um den traulichen Ofen schart sich die
Familie zu gemütlicher Plauderstunde.

. . . Welche heilige Erinnerungen an die glückliche
Jugendzeit sind mit jenen grünen oder schwarzen Un¬
getümen verknüpft , die früher einen großen Raum be-
inspruchten , und an deren Kacheln man biblische Ge¬
schichte lernen konnte . Um diese großen , viereckigen
ivlosse war eine Bank gefügt , die im Winter stets Lieb¬
haber fand . Räkelten sich die Herren Jungen nicht
»arauf , so lagen , in friedlicher Gemeinschaft , der
'chnurrcndc Kater zusammengerollt neben dem schläfrig
blinzelnden Dachshund auf dem warmen Plätzchen.

In der Ofenröhre stand Großmamas braune Bunz-
lauer Kaffeekanne , deren unerschöpflicher Inhalt die
Muhmen labte , die in der Dämmerstunde zu einem
harmlosen Schwatz und Klatsch zu kommen pflegten.
Aber auch für die kleine Schar barg diese Ofenröhre
süße Schätze , denn es schmorten und zischten leckere Brat¬
äpfel darin , die sie verschmausen durften.

Im rauhen russischen Klima sind solche riesenhaften
Ofen noch jetzt gebräuchlich und unentbehrlich , sie dienen
der ganzen Familie des Bauern als Lagerstätte am Tage
und sind das Bett während der Nacht.

In Gebirgsdörfern ist auch bei unserer Landbevölke¬
rung noch die „Hölle " (der schmale Raum zwischen Ofen
und Wand ) ein beliebter Platz für die Faulpelze.

In den Bauden auf dem Kamm des Riesengebirgcs
erlischt das Feuer im Ofen auch während des Sommers
nicht ; auf dem großen Gestell aus Latten , das unter der
Decke um den freundlichen Wärmespender befestigt ist,
trocknen in belustigender Gemeinschaft Kinücrhembchen
und die Plaids durchnäßter Touristcck.

I Die Kachelöfen in früherer Zeit mit der veralteten
Klappen -Einrichtung waren nicht ohne Gefahr , und die
„Ofenklappe " hat zahlreiche Opfer gefordert . Daß aber

. auch der Kamin heimtückisch sein kann , hat erst unlängst
der jähe Tod des französischen Romanschriftstellers Zola
bewiesen.

Wer erinnert sich nicht jener billigen Konkurrenten
der soliden Ofen aus Lehmkacheln , der sogenannten
„Kanonenösen ", die arme Leute in Piansardenstübchen
und Kellerwohnungen anfstellten , weil sie nur einen ge¬

ringen Preis hatten und wenig Raum forderten . Aber
diese Surrogate aus Eisenblech besaßen mehr Mängel
als Vorzüge . Wenn sie in voller Glut waren , wärmten
sie übermäßig und verursachten häufige Brandschäden;
doch wenn das Heizmaterial verbrannt war , erkalteten
sie auch rasch wieder . Außerdem hatten sie ihre Mucken;
die lange , gewundene Blechröhre verstopfte sich leicht,
und mancher einsame Junggeselle wurde in Raserei ver¬
setzt, wenn der Racker durchaus nicht brennen wollte.
Jetzt bedienen sich dieser kleinen , leicht transportierbaren
Ofen fast nur noch die Händler mit warmen Würsten,
deren verschwiegener Inhalt den Jahcmarktgästen köst-
ltch mundet ; und in Italien röstet man darauf die be¬
liebten eßbaren Kastanien.

Der Kanonenofen hat schon seit mehreren Jahr-
zehnten seine Auferstehung in verbefferter Gestalt als
„Dauerbrandofen " gehalten . Diese regulierbaren Ofen
werden in verschiedenen Systemen fabriziert , und die
Inserate belehren uns , daß immer wieder vollkommenere
Hcizvorrichtungen erfunden werben ; aber der gute ehr¬
liche Kachelofen wird durch diese modernen Patentöfen
nicht ersetzt. Freilich wäre es ungerecht , zu verschweigen,
daß auch der beste altdeutsche Ofen mitunter Launen hat,
die auch eine geduldige Hausfrau vastimmen kennen.

Die erste Bedingung für eine gute Hcizbarkett des
Ofens ist seine gründliche Reinigung im Innern , bevor
die Winterszeit eintritt ; klug handelt , wer diese wenig
saubere Prozedur persönlich überwacht , denn eine nur
oberflächliche Entfernung der Rußmengen würde zur
Folge haben , daß bald eine erneute Reinigung zu nn-
paffendcr Zeit vorgcnommen werden mutz.

Jede erfahrene Hausfrau wird beim Ankauf des
Heizungsmaterials möglichst sorgfältig zu Werke gehen;
denn auch bezüglich der Kohlen und Preßsteine ist es eine
übel angebrachte Sparsamkeit , recht billig zu kaufen.
Minderwertige Kohlen brennen nicht nur mangelhaft,
sondern entwickeln auch nicht die Heizkraft wie gute
Kohlen : sie lassen viel mehr Asche und Schlacken zurück
als die beste Qualität.

Weit leichter läßt sich sparen durch die Art und Weise,
w i e geheizt wird . Es ist notwendig , daß noch vor dem
Heizen das Zimmer ganz energisch gelüftet und d
Brennmaterial auf dem Roste , möglichst nach:
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'sich eifrig ihrer eigentlichen Aufgabe Hingaben und sich
gänzlich von jeder Politik fern hielten. Das ist mit
Lern neuen Regime alles anders geworden. Jetzt nimmt
man unverhohlen die Dienste des Volksschullehrers in
Anspruch, dessen Ergebenheit gegen die Regierung man
sich durch allerlei in Aussicht gestellte Vorteile, die aber
nur zu oft nicht gewährt werden, zu sichern sucht.
Minister und Deputierte wetteifern in dem Bestreben,
die Schulmeister zu verlocken, und die Präsekten insonder¬
heit geben sich die erdenklichste Mühe, in ihnen das Be¬
wußtsein der Pflicht vor der blinden Unterwürfigkeit
gegen die Regierungspläne zurücktreten zu lassen. Das
gesamte Volksschullchrertum soll wie eine am Draht
gezogene Puppe gegen den Feind marschieren, der nicht
immer ein Royalist, Bonapartist, Ralliirter oder einfach
Klerikaler , sondern oft ein tüchtiger Republikaner ist.
Das Vorgehen der Regierung wird nicht verfehlen, seine
Früchte zu zeitigen. Schon bisher haben sich die Lehrer
'Hals über Kopf, wenn auch nur in Ausnahmen , in die
sozialistische Bewegung gestürzt, schreckten manchmal
nicht davor zurück, die lächerlichsten antiklerikalen Mani-
ifcstationen und Prozessionen in ihrem Dörfchen zu ver¬
anstalten , und werden nun, nachdem ihnen von oben ein
Wink gegeben ist. sich mit erneutem Eifer umstürzlerischen
Ideen hingeben. Daß dabei für das Land nicht viel
Gutes herauskommen wird, liegt auf der Hand . An
'der Mißachtung vieler für die Dorfschulmeisterlein fehlt
eS auch in Frankreich nicht, chre soziale Stellung ist noch
imr eine Stufe tiefer als in Deutschland und wenn sie
sich das Vertrauen vieler Familienväter und -Mütter
vollends dadurch verscherzen, daß sie ausgeprägte Wahl¬
agenten werden, dürfte es um ihre soziale Achtung ge¬
schehen sein. In dem französischen Fusttzwesen ist in
letzter Zeit viel gesündigt worden und die nachträgliche
Ergreifung der Familie Humbert wird kaum viel dazu
beitragen , das geschwächte Ansehen der Gerichte zu
stärken. Wenn aber auch die Lehrerwelt, den Einflüste-
rungen der Präfekten gehorchend, sich mehr als je in den
Streit der Parteien mischt und damit die moralische
Integrität , die ihrem Berufe wesentlich nötig ist, zum
Dell verliert , dann sinkt wieder eine der Stützen des
Staates in Trümmer . An solchen Stützen ist hier wirk-
Itdi kein Überfluß. So geringfügig auch der Einfluß
des Dorfschullehrers auf seine paar Hunderte Bauern
seiri mag, er zählt doch immer mit . Vor allem leidet
aber die Jugend darunter, wenn der Lehrer gänzlich
zum Politiker wird. Karl Hillebrand, der hervorragende
Publizist , der selber lange Jahre französischer Professor
war , könnte dann seinem düsteren Kapitel über den
hiesigen Unterricht noch einige schwarze Schatten mehr
beifügen.

Uber Fürstenlieke und Politik
schreibt die „Rhein.-Westf. Ztg." u. a.: Die neuesten Er¬
eignisse am sächsischen und österreichischenKönigshofe
regen auch den Politiker zu ernstem Nachdenken an . Es
ist leider Tatsache, daß das Volk seit einigen Jahren in
die intimsten Vorgänge von Fürsten -Ehen einen Einblick
bekommen hat, der gerade nicht dazu geeignet ist, den
Glauben an Liebesglück und Treue der Höchsten zu be¬
festigen. Kein Wunder, wenn demokratische Blätter voll
Schadenfreude darauf Hinweisen und den Nimbus , der
bisher das Leben der Fürsten umgab, zerreißen . Dank
der sensationellen Enthüllungen der neuesten Zeit steht
der Vorfall im sächsischen Königshause dem deutschen Volke
in seiner weitesten Nacktheit vor Augen. Und so wurden
wir gewahr, daß das Eheleben des sächsischen Kronprinzen
schon seit langem nicht glücklich gewesen ist, daß Fehler

auf beiden Seiten ein Zusammenleben unmöglich machte"
und daß der Ehebruch nur eine Folge von jenen Um"
ständen ist, unter denen oft Fürstenkinder zur Ehe ver'
einigt werden. Ein einzelner Fall , wie er ja auch os*
in bürgerlichen Kreisen vorkommt, wäre mit Still'
schweigen zu übergehen, wenn sich auch nicht verhinderst
läßt, daß er zur Geschichte gehören würde, aber die Eretg'
nisse der letzten Jahre , insbesondere die augenblicklichest
Zustände in vielen regierenden Fürstenhäusern geben den'
Politiker Veranlassung, die Ursachen und Vorschläge zu^
Abänderung zu prüfen.

Was wir jetzt in Sachsen erlebt Haben, erlebten wir
vor etwa Jahresfrist , wenn auch in schwächerem Matze'
im Großherzogthum Hessen. Die Ehe wurde getrennt'
es fehlt an männlichen Nachkommen. In Oesterreich
steht die Nachfolge in dem Hause Lothringen-Toskanä
auf schwachen Füßen . Die Kaiserin Elisabeth entfloh
mehrere male infolge schlimmer Differenzen mit Kaiser
Franz Joseph, Kronprinz Rudolf wurde von einem eifer¬
süchtigen früheren Freunde seiner Geliebten erschlagen
In der russischen Kaiserfamilie, die reich ist an kranken
Großfürsten , harrt seit langen Jahren die kaiserliche
Wiege auf den Tronfolger , und ärztliche Stimmen ver¬
sichern, daß es nun bei diesem Harren bleiben wird . In
Italien ist es gerade so. In Spanien ruinierte sich
Alfons XI ., so daß er an Schwindsucht starb und es rief
in diesem Mai , kurz vor der Mündigkeitserklärung , keine
Entrüstung , sondern peinliches Schweigen hervor , als
der Führer der Republikaner laut in der Kammer klagte,
daß das Scepter Karls V. in die Hand eines rhachitischen
Kindes geraten sei. In Holland steht das Fttrsten-
geschlecht der Oranier vor dem Erlöschen, und in Belgien
geht es den weniger sympathischen Koburgern nicht viel
besser. König Leopold lebte seit Jahrzehnten von seiner
Frau getrennt und seine Liebschaften sind endlos ? Söhne
aus seiner Ehe sind nicht vorhanden . Sein Schwieger¬
sohn Prinz Philipp von Koburg amüsiert sich trefflich in
Wien, während dessen unglückliche Gemahlin Luise von
Koburg als angeblich geisteskrank, in Wahrheit wegen
ihrer Liebesskandale, gefangen gehalten wird . Die Ge¬
rüchte, die vor einem Jahre umgingen und von einer
schleichenden Krankheit im Innern der englischen Königs¬
familie berichteten, wollen wir nur erwähnen , und zum'
Schluß dieser unerfreulichen Liste noch auf das Satirspiel
Hinweisen, mit dem in Serbien die „Dynastie" Obreno-
witsch verschwindet und in Monaco brannte dem Spieler¬
fürsten Albert seine erlauchte Gemahlin , geb. Heine, mit
einem Tenor durch.

So finden wir oft in Fürsten -Ehen, daß sich entweder
das Zusammenleben nicht harmonisch gestaltet oder baß
eine Nachkommenschaft nur unvollkommen oder über¬
haupt nicht vorhanden ist. Diese Erscheinung richtet
unseren Blick auf das Zustandekommenvon Fürsten -Ehen
überhaupt . Und hier stehen wir vor der Tatsache, daß in
den seltensten Fällen die Zuneigung entscheidet, sondern
die Politik . Fürsten -Ehen werden im Kabinett geschlossen
imü bei den Statsmännern spielt nicht die Liebe, son¬
dern die Statsraison eine Rolle. Die Ebenbürtigkeits¬
frage ist von größter Bedeutung. Infolgedessen ist die
Auswahl auf wenige Geschlechter beschränkt und sie wird
sich durch die Abnahme von Monarchieen und Zunahme
von Republiken noch mehr verkleinern . Hieraus ergibt
sich aber, daß bei Fürsten -Ehen ein Jnzuchtkult getrieben
werden mutz, der den Dynastieen zum Verderben wird.
Die Heirat zwischen Vettern und Basen oder sonstigen
nahen Verwandten ist schon in bürgerlichen Ehen von
verderblichen Folgen, die sich in erster Linie an der Nach¬
kommenschaft zeigen, wie viel bedrohlicher muß der Ka-
rakter eines Ehebündnisses zwischen zwei Fürstenkindern
sein, die schon seit Jahrhunderten eng mit einander ver¬
wandt sind!

kür , lose und locker aufgeschichtet wird , dann brennt es
lebhaft im Ofen — der Volksmund sagt: „Das Feuer
lacht."

Ein altes Sprichwort lautet:
.83 « einen warmen Ofen will ha'n,
Muß selber nach dem Feuer gähn."

Die Heizung wird jedoch in den meisten Fällen der
Dienerschaft überlassen, die Holz und Kohlen oft zwecklos
verschwendet!

Da kommt eine verschlafene Magd und stopft in un¬
verständiger Weise dem Ofen den Mund so voll, daß er
Atemnot bekommt und „keinen Zug Haft". Statt dem
Übel abzuhelfen, gießt die Dienerin , trotz häufiger
Warnungen , auf die glimmenden Späne Petroleum,
die Flamme schlägt zurück und — das Unglück ist ge¬
schehen.

Da die neueren Ofen sämtlich mit hermetisch
schließenden Türen versehen sind, so ist es von großer
Wichtigkeit, den richtigen Zeitpunkt des Zuschraubens
nicht zu versäumen: wird darin gefehlt, so findet nicht
nur Kohlenvergeudung statt, sondern es wird auch der
Zweck nicht erreicht, eine nachhaltige W irme zu erzielen.
Die Masse des Brennmaterials mutz durchgebrannt, aber
noch in voller Glut befindlich sein beim Schließen der
Türen ? nur durch dieses Verfahren bewirkt man, daß
der Ofen auch noch des Abends Wärme ausstrahlt.

Man hört in der rauhen Jahreszeit viele Leute
klagen, daß sie es trotz reichlicher Heizung immer fröstelt,
und es gibt Familien , die im Winter den Schnupfen
und Erkältungen gar nicht los werden: an diesen Leiden
ist in den meisten Fällen die Überheizung der Zimmer
schuld— der Ofen wird aus einem Freunde zum Feinde.
Auch in strengen Wintern , die leicht zum tüchttgen „Ein¬
kacheln" verleiten , sollte die Temperatur in den Wohn¬
zimmern 18 bis 20 Grad Celsius oder 15 bis 16 Grad
Reaumur niemals übersteigen. Höhere Wärmegrade
wirken nicht nur verweichlichend auf den Körper ein,
sondern sie bewirken auch, daß der für die Gesundheit
nötige Feuchtigkeitsgehalt der Luft aufgesogen wird,
und daß selbst die Wände zu sehr austrocknen.

Greise sind frostiger als die warmblüttge Jugend?
— unsere Großväter pflegten zu sagen:

„Warmer Oien, Bett und Kanne
Tun gar wohl dem alten Manne ."

Das Stubenhocken in überheizten Räumen darf
nicht übertrieben werden, sonst stellen sich viele Uubehag-
' ĉhkeiten ein; der Appetit verminbe .t sich der Schlaf

--d kürzer und unruhiger , es fehlt bald die Arbeits¬

lust, und an ihrer Stelle werden die alten He ren von
Mißmut und hypochondrischer Snmmun, , geplagt?
darum cmpfi.hlt sich auch für das Aller ein etwas
kühlerer Wohnraum und tägliche Bewegung in freier
Natur , in der frischen, stählenden Luft des Wintertages.
Ein alter derber Spruch lautet:

„Wer allzeit hinterm Ofen sitzt
Und Grillen sängt und Hölzlin spitzt.
Und nit die bunte Welt beschaut,
Der ist ein Ass in seiner Haut."

Auch zu warme Bekleidung durch Pelze und dicke
Halstücher ist schädlich? — wer in Bewegung bleibt, be¬
darf keines Pelzes , und durch d..s Emmummen des
Halses erzielt man am sichersten katarrhalische Ent¬
zündungen.

O, wie ist die Jugend beneidenswert , die des Ofens
noch spotten darf?— es ist eiu erfrischender Anblick, wenn
man sieht, wie abgehärtete Knaben sich trotz Wind und
Schneegestöber auf dem Eise tummeln, die kleinen Schul-
mädel aus Übermut mit Schneebällen werfen und in
sclbsterbauten Schneeburgen wacker kämpfen; — so ver¬
nünftig erzogene Knaben denken gar nicht ans Frieren,
und der Stubenofen ist ihnen bei weitem nicht so wichtig
nne der Backofen? denn wenn die Christstritzel nicht ge¬
raten würden , so wäre ja die beste Festfreude verdorben.

Hunger und Appetit.
Eine Betrachtung von F . Aruefeldt.

— „Während der Hunger das Verlangen nach Speise
bedeutet und durch den Druck der in den Labdrüsen an¬
gesammelten Flüssigkeit hervorgerufen wird , bildet der
Appetit das Verlangen nach einer bestimmten Nahrung,
eine ungemein feine seelische Empfindung , die, je nach
der Richtung und Fassung wesentlich zur Vermehrung
und gewiß auch zur Verbesserung des Magensaftes bei-
trägt oder dessen Absonderung beschränkt, beziehungs¬
weise aufhebt. Der Zustand des Magens ist daher innig
an den Appetit geknüpft, der den Zündstoff bildet für die
Verdauung und Ernährung . — Der Appetit äußert sich
auch in den verschiedensten Empfindungen der Sinnes¬
organe . Der durch sie vermittelte Wohlgeschmack, das
beim Kauen entstehende, angenehme Tastgefühl, der
eigenartige aromatische Geruch, der Gesichtssinn, der einer
auf sauberem Tischtuch aufgetragenen Speise, einer schön
aufgeputzten Speise unbedingt den Vorzug giebt, alle diese
Aeutzerungen des Appetits wirken auf Verdauung , Er-

Denlsches Kelch.
* An b meiste» Arbeitsstätte« des Hann

Kreises Jbu findet sich seit kurzem folgender
In Gemäßst der mit anderen gewerblichen Bet
des Kreisessburg getroffenen Vereinbarung
unterzeichnet Arbeitgeber verpflichtet, die Einführ
von Branntiin in die Arbeitsstelle, sowie den Brat
weingenuß i derselben vollständig zu verbieten. A
beiter und Hrlinge, welche diesem Verbote zuwider
handeln, erhten das erste und zweite Mal eine Ver
Warnung v> seiten des Arbeitgebers . Im dritten
übertrctungslle ist der Arbeitgeber zur Entlassung
des ArbeiterÄerpflichtet. Er muß in den Abkehrschein
schreiben: hne Kündigung entlassen. Sämtliche
Arbeitgeber, rlche der Vereinbarung beigetreten sind,
sind verpflicht«die auf Grund vorstehender Bestimmung
entlassenen Ariter drei Monate hindurch nicht wieder
in Arbeit zu ymen, auch nicht solche, welche keinen Ab»
kehrschein habl, oder deren Abkehrschein den vorer¬
wähnten Verrrk trägt . Jeder Arbeitgeber, welcher
den Bestimmuien des Vertrages zuwiderhanbelt , ver¬
fällt für jederZuwiderhandlungsfall in eine Kontra-
venftonsstrafe cm 50 Mark , welche zu Gunsten der¬
jenigen Krankekafle zu entrichten ist, zu welcher der be-
treffende Betri «gehört, über die Fälligkeit der Kontra¬
ventionsstrafe ltscheiden zwei Bevollmächttgte, die auf
sechs Jahre geithft werden.

* Bchandlrg vo» leicht zerbrechliche« Güter « auf
der Eiscnbah«. Der Minister Budde hat folgenden Erlaß
an die königlirn Eisenbahndirekttonen gerichtet: „In
letzter Zeit firi wiederholt Klagen über Beschädigung
von Möbeln, ndwirtschaftlichen Maschinen und der¬
artigen leicht zrbrechlichen Gütern: geführt worden. Die
deshalb angestelcn Erhebungen haben ergeben, daß die
Schäden teils aufahrlässigeBehandlung der Güter , teils
auf Mängel in st Anordnung und Beaufsichtigung des
Ladedienstes zurckzuführen sind. Die Verladung wird,
wie beobachtet, lufig den Arbeitern allein überlassen,
und deshalb, nanntltch im Gedtngelohn, mit solcher Hast
und Leichtfertiĝ ausgeführt , daß weder die Anord¬
nung, wonach l ĥt zerbrechlicheGüter auf den Böden
und an den Zügä mit besonderer Vorsicht zu behandeln
sind, beachtet nm, noch die Frachtstücke bei der Unter¬
bringung im Warn gegen die mit dem Transport ver-
bundenen Gefahrn irgendwie gesichert, die Möbel bei¬
spielsweise durchZwischenlegenvon Stroh gegen Be-
schädigung geschüt werden. Da ein solches Verfahren
sowohl den Hand als die Eisenbahn schädigt, mutz so-
fertige Abhülfe gehaffen werden. Zu diesem Zweck wird
vor allem die Amcht auf den Güterböden, Laderampen
und an den Zügenzu verschärfen sein. Die Dienststellen»
Vorsteher, Boden-ufsichtsbeamten, Packmeister und Lade-
Meister, sowie dem Vertreter werden der Behandlung
ser leicht zerbret chen Güter ihre besondere Aufmerk-

«mkeit zu widm^ und jede Leichtfertigkeitin der Ber-
rdung mit Strebs zu verfolgen haben. Es sind des-
alb Einrichtungesizptreffen, daß aus den Dienstplänen

sowie aus den <i SMelohn - und Bezirkskontrollbüchern
sestgestellt werde: : ,in , welchen Beamten und Arbeitern
die Verantwort :. ».für die Lagerung und Verladung
der Güter zufäll .t'Zur Vermeidung von Umladungen
empfiehlt sich die Wstng von Ortswagen durch Ansamm¬
lung oder Vereins ft g der Möbel- u. s. w.-Sendungen
von mehreren Stal ,en. An Orten mit mehreren Bahn¬
höfen werden die L „ender darauf aufmerksam zu machen
sein, daß es in ihre„!Qmtereffe liegt, die Güter zur Ver¬
meidung von Umlch rügen ausschließlich auf dem AuS-
gangsbahnhofe auf,' iefern. Die mit Möbeln, land-
wirtschaftlichen Mas. ren u. s. w. beladenen Wagen wer¬
den stets mit der B .̂ ttelung „Vorsichftg rangieren " zu

nährung entschieden ein Der Mensch lebt nicht von Dem,
was er ißt, sondern vm Dem, was er gern itzt. Hunger
und Appetit bilden daier, wenn auch in Bezug auf
Quantität und Qualitä verschieden, entschieden Wächter
der Gesundheit —"

In diesen Auslassmgen eines hygieinischen BlatteS,
das ich kürzlich vor Amen hatte, steckt eine sehr große
Summe von volkswirthchaftlicher und hauswirthschaft-
licher Weisheit, die duryars keinen Anspruch auf Neu-
heit machen wf, von der man aber wohl sagen kann:
„Das ist scho:. oft gesungen?doch singt man's nie zu oft."

Es wird in den niedere, und auch in den mittleren
Ständen noch immer viel zuwenig Werth darauf gelegt,
den Appetit anzuregen, obvohl der Fortschritt gegen
früher ein ganz bedeutender fft In meiner Jugend hätte
man es in sogenannten „Bür, «rfamilien " für einen ganz
ungehörigen Luxus gehalten, den Tisch während der
Wochentage sauber oder gar fterlich zu decken. Servi-
etten kannte man nicht und '.egte man Sonntags ein
weißes Tischtuch auf, so war du schon aller Ehren werth.
In der Woche behalf man sick nit einer Wachstuch- oder
Strohdecke, und es gab Leute, die keineswegs zu den
Armen und Aermsten zählten bei denen schon das als
Ueberfluß erachtet ward.

„Dergleichen ist für die Bsnehmen , uns kommt daS
nicht zu, wir haben dafür auch eine Zeit und sind froh,
wenn wir nur was zu essen haen !" konnte man sagen
hören, selbst in Haushaltungen , ro der letzte Satz keines¬
falls zutreffend war . Nach dieser Grundsatz wurde nicht
nur gedeckt und angerichtet, sndern auch gekocht? ohne
jede Sorgfalt , ohne Bedacht ar Wohlgeschmack, lediglich
,-m den Magen zu füllen, undV wurde als grobe Un-
gehörigkeit betrachtet, wenn die'! .sich bei einem oder dem
Anderen Familienmitgliedc ßUn diese Behandlungs-
,>eifc auflehnte. Die Tischstul ist da Manchem zum
Martyrium geworden.

Es mag mit durch die ir^Oeutschland nach den
Napoleonischen Kriegen herrsck ĥe Armuth gekommen
sein, daß es auch in den vorneh! n Familien zum guten
Don gehörte, der leiblichen Naft .ng keinen Werth bei-
zumessen. Ganz besonders g'' es alS richttge Er-
»ehungsmethode, die Kinder miß^ h-st karg zu halten und
s-reng darauf zu achten, daß sie Mes atzen, was ihnen
,<orgesetzt ward . Es mag ihnen genug sehr hart an-
ekommen sein! „Niemand schai'̂ in den Magen, aber

Federmann auf den Kragen !" n ^ ein Sprüchlein , daS
,ft angewendet und nach dessen̂ hre die Lebensweise
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„ersehen sein. AlS wettere Mittet zur Verböserung wi
die besondere AiSbilbung einzelner̂ Eterk vlonnen fü»l. Mebanbluoa ü Verstauung von Möbel«, Maschine^
^ "e m sowie et-e häufig unvermutete Kontrolle na.
^ RiLtuna in Letracht kommen, daß fertig gelader

„üeö net bte Art der Verladung nach«, ^
^üst und bei Vers vtzen unnachsichtlich gegen die Schn
Ligen vorgegangen wird. _ _

Ausland.
* Oekerreick-U,gar « . Der Nentraer Gerichtshof

me den der slovakischen Natton ^ partei an ge-
nvrenden R e ih S t a g s a b g e o r d n e h n Johann

Bal^ k weg^ r u ŝ r ^ Progrmnm-gariiche . . Monaten Gefängnis . und£S £ ?S& ?  “
Urteils auch sein Mandat verlieren . :

Di-

Ans Stadt nnd Zand.
W i e s b a d e n , 1. Januar,
ca- s ;„ 'ifhitetermta von Wert-
JßJl C» VWv v ( v-

her Post siir die Ablieferung von
- " TÜS . « H« - ich.!- , w »*' „ .

erörtert m
I»»d,S- -r. cht- i « ° »m » . 8 «»' « ^ „„tŝ SEHsÄÄ ^.rr
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18 tlicil 1900 hat ein Unbekannt , «sichergesandt. Am r». n \iu •> -rtfiriefe — ne- anderen
fitfi Wirstbirgel nawte diese Werwrrese "

Äe aleiche Adrsse rekommandiertem Seligen

sSsSS « 4*ijH
bekannter ein Zrmm , wM er ^^ borcn zu
hat als : Wntbrrgcl °i. retar 8 ijm « auS
Ludwigsburg . Narrdn wohnhaft zu Tr K ' ^ tesrrüger
Turin . Am Abend des 18. April iw o . . . .

Beliefert, ohne feitjtteßen , öaB Meie, jfai

let aewesen , welchei srch aus viel ern i .
S M - r«-n %■ . "ffiUS”
nicht, daß es einer taiserlrch deutschen m .
Sekretär Wistbirgelgrvt. Der K agier « «ssÄ » ,S »i«
wegen Verlustes seiet Wertbrief «. aus ^ ° " :a“ 9 ., . 0 ttefimen r  U N. Ir

Ä L ? f“ ä® mflSatlftaIt  ereignet , dann tritt diese
^ ^ ^pflicht nur ein , wenn die deutsche Postverwaltuno
nommen̂ ha? ""sier ^ r̂ ^ E ""^ ausdrücklich über-iwmmen  yat . Hier ist der behauptete Verlust ln,
front f?ei ^ anzösischcn Postverrvaltung geschehen und es

flSilf ? “ ® *s sssss
öem beide Staaten bcigetreten sind und d7r Mr R,üe ?e
o« iVf>̂ ^ Eu Ulit Wertangabe eine entsprechende Ber-
; slichtung aufstellt. Dort wird nämlich (Art 1" Vss
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rÖ. öer  Empfänger nun den Namen , den er sicb
beigelegt hat, und unter welchem der Absender Sit ihm

. » « « Mem« s"7 °s7- 'L, «L 'L ' mi  eä

werden.

üfügpipll
fest, der nördlichsten Stadt bes ^?rden , Hamn.er.
Nachdeul wir auf L-r^ ^ " alles, und dem Nordkap.
wichen, landen wir in * elneP «roßen Eisberg auLge-

. vosre jinb statten Paris mit seinen

gestellten Dom. -
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Via t ist all ahrlich herausgiebt . Das vorlieaende
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Direktion ihr Möglichstes Winter ist, hat die

SS » » "«* »# 1»i -^ ^ tÄ 'SSwWS ^ SSSP
Setten Wertes in Anspruch nehmen tm Abonnement D zur Aufführung . "

^SkSSsä ?«mit der Lustyacht «Prin,esstn Mkiortn M,5 ?" .Ha»Aurg aus
Amerika-Linie ' auf Sc t L „ r « ulfC , ^er  Hamburg.
Wilhelm II . hoher Gast wa?. Die W-itttii - « aiser
schönsten Gegenden der ganzen Erde » v o^IsP ®i rAer fier
uns die sagenumwobene Alhambra ' Ttalicn" nm°"w ^ ' /̂altarRom, Wetter nach Konstaiitinnnos sf.s .ft ' x ni Neapel und
iiber PortSaiö nach Kairo / e ' £ $ 2Sl,£ ? * ^Suez -Kanal
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ueocreiniuu .»>u..u ~s . -:
Berufungsgericht dEage abgew
wäre der Anspruch all- rdmgs <mzu»

nicht besonder Umstande, die so_ Wo* tüäl

gewesen,

fendS " im Falle reg ^neutmätztg ttfomntttfnuno

tiefen Artikel nn -t er  i âchblatte

oeiuu ..»11 — —i ,
sendet im Falle reg ê

*> Wir entnehmen"i Wir enrneuiucn
»Der Serren-Äonsektionr". ^ _m -——-

eingerichtet wurde . Die Hausfrau 8.̂ îe Treff,
Itchste die — am bestn zu täusch«t veil ich Bittei int
Entschuldigung für d s harte Wc .stj. a kennzeichnet
die Sachlage . Es wirden Gerrche au werckhigem
Material , das wenig oder keinei Nab^ ^ atz, her-
gestellt und ihnen dis Ansehen lerln ^ wäre» sie
aus weit besseren Stiften . Und doch . f m Ver¬
fahren immerhin nutz ein Z «gestan,,,nn rechnete
vielleicht unbewußt als den Appetit, eMonst wenig
Rechte einräumte . J,n Gegentherl, H ed eS, um
dadurch nicht den A «laß zu gebenki- ŷr verzehrt
wurde , als sich mit dm Gesetzen de> F Sparsam-

fdt  Daß die Mahlzeit und bksond'L̂ upti^ hlzert,
das Mittagessen , die Stunde sein . b«: Familie
sich znsammenfindet und gewisserr . gemeinsame
Feier begebt, zu der man n tv t J “ »"» )»
kommen hat, ist auch wenig Hegri1 Man kam
in seinen Werktagskleidern , inst , '"n von bei
Arbeit fortgelaufen , zu Tisch .;  1 « J5 erlebt, daß
man sich dazu an Sonntagen we ^ B . die Krrche
besucht oder Visiten gemacht' hatV « geringer
ankleidete, um die guten Alkid»L 3» schonen.
Servietten wurden , wie schot Tu t auju Baufig
benutzt und mit der Eßkunt ^ nrcht hervor-

^"^ Jch k̂ann mich nicht enth li -E ^ Servietten
einer Gewohnheit zu erwam w" len Mtrger-
samilien zu beachten war : mcht mit
Servietten ! hatte man iedoä e Mittags - oJcr
Abendtisch, so wurde für b;ftenr aufgelegt . Der
Leinenschrank enthielt in d, R -'>hedwvon : ü« m
an Wäsche hat es die deurchê selten fehlen

Engländer sind i ' de^ Essens unsere
Vorbilder geworden , wälren ^oen Franzosen
viel hinsichtlich der Zillstrei- peisen gelernt
haben. Was das Essen sc,bst lind siL nicht ge¬
rade als Dluster zu empfellen einer sklavischen
Nachahmung der Engländer i^ sie legen Änen
übertriebenen Werth an Ae « «nd erklären
amb die kleinste Verletzung nd Eßregeln als
sdoastiüA . als Zeichen, fiar  sich ihrer
schuldig macht, nicht zur äu " zu rechnen ser.
Grobe Verstöße, wie z, B r̂ in den Mund
nehmen, mit vollem Mu »b? « n Händen be¬
rühren , wozu Messer .md^ nden sind, oder

aus bbn ei ÖSr ®“Bfi Äum  Herauslange -Hs ^Stückes
finh U!,eI 3U  bedienen , statt der dazu bestimmten
sind allerdings im hohen Grade unaehöria - denn ŝt- « ! '
d^ ben den Mitspeisenden den CS ' BCr’
mf^Z ai8  dazu geeignet ist, sollte aber recht sorgfältia ver-
gemeinen ü̂berall"ReSSbt "d^ ?̂ ^ ^ "^ ^" «uch im All-»c«ielnen uverau Bedacht darauf und lehrt schon Me
Ku der manierlich zu essen. Es darf aber dabeS nich
bleiben , sondern e*> muß darauf hingewirkt iverüen bei
»wetit flnai. regen . Da,, , gefisrt etw foMlSS 7, .s.
Ä, * ? öetjörtge WÄ
^Äfissvafsasr -

&cfpräZ , JßCn0lfen' lr °he Gesichter und anregende

WZMW^age der Trauer um den Verlust eines ™
scheu kommen können, wo der Sinn für solche A»stenM̂ °
geschwächt und verdüstert ist. ^ lußenöruge

Und doch sollte man gerade in solchen fteiten onk w,
Erregung des Appetits viel stärker bedacht sein du C!
wie man ,-ch einbilöet , keinen Hunger r '

SpSsSfEisl
w 5Ä "* J ' -. »- -»- » men Sim S.. ciutti  öicfcit ©rnjctöuttcicit ftptaus ^ ^

m öer neuesten Zeit darauf bedacht, ö̂? e junaen

ääs äs -riiÄ
für die Mädchen der arbeitenden ^ ° chsch« len

« S ^ wSS5^SflgS 5S "£

DsrektwnthrMöglichs»- « nt-- .st, Ha77.
so reichhaltige« wie oorzügltcben'Br^ " it einem eben-
am Neujahrstaae. finden aufzuwarten. Heute
nachmittags4 Uhr zu kleines statt, und zwar
wohnlichen Preisen dreisen und abends 8 Uhr zu g7

der Wiesbadener dfnrCri stt ^ "7 ' daß die Verwaltung
Werging GlSC sa hC ^ ^ "? ie Regie der Stadt
das man so lange als u,?entbebrlick m * H^ aröspiel auf,
Wiesbadens angesehen aeae? do§ ,} Öt' Kurinteressen
vorher immer mehr 23 ?“ das sich aber schon lange
Übernahme der gesamten Phöben Die
Rechnung und GefaS : ünrCMe « 7Ädungen auf eigene
sonders glücklicher Gri ^r^ ^ ^ Eh'rt M «ls ein be-
Kurstadt seither r̂iesenaroste ^SS ^ '-^ wsbadeii hat als
Aushebung der Spielbaitt am l ^ « acht. Bei der
Bedenken verschwunden mefrfJ 7^ "uar 1878 waren die
Aufhebung des Hazarö viels Vr ^ ^ 18, als bte
wurde , die Bürgcrfcha t Deutschland verfügt
Eingabe an das PaTnent I? ° "̂ nlaßten,  eine
wurde , die Anöcru !,a i,i ^ ? S7 ^ ^ "' in welcher gebeten
suführe », sodann ^ ?r E » h ^ lnem Schlage hervei-
zusetzen für den finanziellen sLffoir Entschädigung fest-
der Spielbank für üft S ^ AusM den die Aushebung

Tatsachen haben ergeLNa ? gggTfg !: ^

Lunden. Es 7st sehr wLm * ?  Bolksschuken ver-
e-nen guten Boden Men SÄM ĥre Lehren ans
Verbreitung finden - denn ' °kne rmmer weitere
Arbeiterfamilien hänae, , ^ " und Gesundheit der
und geschickten ZuberStnng °ihr"^ KosSaü" sKünftigendies auch eine Beüinannn Kost ab, sondern es ist
socialen F-riebm fÜr öen  häuslichen und für den

Sprschwort^ ich möchtê so W 7 n bekanntes
anzuzweifeln . Nicht der C ? ^ n, die Richtigkeit

b'r £ SSf °»
Jiiiü ittnt 3ug ins Todes iitt Ja in -? ton -,
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Zuckfbt̂g ön-  Dichter unö frühe« 13‘ S°nu°r Ini .V/ Regierungsrarb-öpii.Wrf,6 ô ^ r °̂^cur  bcr »Köln
U' Berlin der Dichter- und Schneller "n/ ' ii I 1’
am 81. Januar in er D?- Ernst Wichert -

wj« sif’iSÄähS» fear»?8®»as
ft SÄTU * feÄÄ ÄS - JV | J
Di . Emil Hart  m e yer - am 16̂^ Nachrichten-"
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Aufhebung des Spiels unbegründet waren , und daß
Wiesbaden keines weiteren Magnetes bedarf , als seine
natürlichen Reize in Verbindung mit Kur-Einrichtungen
und sonstigen Annehmlichkeiten für seine Bewohner und
Gäste, die sich auf der Höhe der Zeit halten.

— Das Wetter im Januar . Falb  prophezeit viel
Regen und Schnee und gegen Ende des Monats starke
Kälte . Den 18. bezeichnet er als einen kritischen Termin
erster, den 28. als einen solchen zweiter Ordnung . Auch
sen, hundertjährigen Kalender  zufolge ge¬
staltet sich die Witterung im Januar ziemlich feucht und
kalt Am 6. soll Schnee und Regen , vom 7. bis 13. Irubcs
und windiges Wetter herrschen. Vom 14 bis 20  soll es

mäßig". am 21. jedoch „grimmig kalt werden . Am
22. und 23. wäre wieder Wind und Schnee , am „4. bi»
zum Schluß des Monats aber große Kälte zu erwarten.

— Tausend Mark für ein Wort . Tie Bielefelder
CakeS- und Biskuit -Fabrik von Stratmaun u . Meyer
Bielefeld , hat einen Preis von tausen  d Mar  k für die
beste Verdeutschung des nicht nur ausländischen , sondern
<urch falsch gebrauchten Wortes „Cakes ausgesetzt.
Werbungen müssen vor dem 1. April lWS an die Bie $
selber Cakes- und Biskuit -Fabrik ,n Bielefeld erugesandt
werden und dürfen nur das in Vorschlag gebrachte Wort
enthalte» , ohne jeden weiteren Zusatz, ausgenommen,
daß am Kopf desselben Blattes , auf dem das norge-
fchlagene „Wort" verzeichnet, Namen und Adresse des
Einsenders angegeben werden. Es steht jedermann frei,
mehrere „Wörter" einzuschicken— doch auf keinen Fall
mehr als drei — und dann muß ein jedes auf ein ve
fonderes Blatt geschrieben werden und am Kopfe de.
selben stets Namen und Adresse des Einsenders vermerkt
sein . Auch Postkarten sind zulässige doch darf jede Karte
außer Namen und Adresse des Absenders gleichfalls nur
e i n „Wort" enthalten. Der Preis wird unter allen Um¬
ständen dem von den Richtern als preiswürdigst aner¬
kannten Worte zugeieilt , auch wenn dasselbe zur Ein¬
führung in den Sprachgebrauch ungeeignet erscheinen
sollte. Falls das Wort, auf das schließlich der Preis fällt,
von verschiedenen Seiten eingesandt werden sollte, so
werden die 1000 Mk. gleichmäßig unter alle Einsender
’öeg Wortes verteilt werden. Das Preisrichteramt haben
übernommen bie Herren : Professor Dr . O . Brenner,
Würzburg , vr . Gustav Zieler , Schriftleiter , Berlin,
Direkwr vr . Ed. Lohmeyer, Kassel, Professor vr . Alois
Weiß, London, Wilh. F . Brand , Schriftsteller , London.

— Eine Rundfrage . „Erlauben Sie , daß auf der
zweitägigen Turnfahrt Ihr Sohn a) raucht, b) alkoho¬
lische Getränke trinkt?" Diese Frage ließ sich der Führer
non 21 zu einer Turnfahrt ausrückenden Untersekun¬
danern lim Alter von 14 und 15 Jahren » von ihren
Vätern vorerst schriftlich beantworten . Während nun
10 der befragten Väter das Rauchen unbedingt verboten
und 11 dasselbe (jedoch 7 mit Enschränkung) gestatteten,
waren sie bezüglich des Alkvholgenusses sorgloser . Ihn
gestatteten 20 Väter und zwar 8 ohne jede einschränkende
Bemerkung (darunter auch der einzige Arzt ), die anderen
„in mäßiger Weise" oder „nur sehr wenig " oder „soweit
es der Lehrer gestattet" oder unter ausdrücklicher Be¬
schränkung auf 2 bezw. 1 Glas Bier oder „etwas Apfel
wein ". Der Deutsche Verein gegen den Mißbrauch
geistiger Getränke, in dessen Organ (Mäßigkeitsblätter,
Nov . 1902) diese interessante Stichprobe von Ober¬
lehrer vr . Merian -Genast mitgeteilt wird , hat also mit
seinen unablässigen Warnungsrufen gegen den Alkohol
als Kindergenußmittel noch nicht gerade viel erreicht
Das erzieherische Ziel , welches in Bezug aus Mäßigkeit
im reiferen Knabenalter allen Eltern vor Augen schweben
müßte, läßt sich wohl in keine treffenderen Worte fassen,
als diejenigen , mit welchen der eine der Väter dem
Lehrer auf seine beiden Fragen Bescheid gab : „I ch e r -
taube beides , aber ich hoffe , daß die Er
ziehung meines Sohnes und sein Ver
stand ihn auf beides verzichten lassen

o/ehte Ladcndiebin. welche einen Metzger und
mehrere K̂olonialwarenhändler in der Adler - und Rüde,
stratze längere Zeit heimsuchte, ist, nachdem sie auch eine
Dame , bei der sie Aufwartedienste tat, bestohlen hat, von

der Kriminalpolizei verhaftet worden . In den
wußte sie immer die Aufmerksamkeit der Verkausei
ihrer Person abzulenkcn und stibitzte dann , was sie g >
erwischen konnte.

Vereins-Nachrichten. ^
Der „Katholische fl a u f m ä n n i f <*>« ® ! rr„t* “

Wiesbaden " begeht heute Donnerstag lNeujahrSt^
abends8 Uhr, feine alljährliche Weihnachtsfeier im W “ ”
Katholischen Gesellenhauses, Dotzheimerstraße 24 * a t0H„,
gramm ist vielversprechend, rS enthält gemischte Aore,
Cello- und humoristisch- Vorträge, Tolo-Gesänge, Deklamationen.
Ansprache und ein Theaterstück, welches allen Teilncym l
nußreiche Stunden in Aussicht stellt.

* Der Gesangverein „Wiesbadener  M a n n r *
fl l u b" wird seine Weihnachtsfeier heute, am Neujahcstagc in
den oberen Lokalitäten des Restaurant Buchmann. Spiegel«-"'- ' -
in besonders festlicher Weise begehen und dürfte ein rea)r zmn
reicher Besuch wieder zu erwarten sein. Die Feier toird S
leitet durch einen von Kindern der Vereinsmttgtiedergesungenen
Weihnachtschor, weshalb auch die Veranstaltung einen frühzeitigen
Anfang, um 7 Uhr» nimmt. Tombola findet nicht statt.

* Der „Bayern - Klub"  hält am Neujahrstage seine
Weihnachtsfeier in der Turnhalle Hellmundstraße, und zwar
nachmittags4 Uhr an. _

* Der Dilettanten-Berein „1t rani  a" hat zu der am Sonn-
tag, den 4. Januar, nachmittags4 Uhr, in der Manner-Turn-
halle, Platterstraße 16, stattfindenden großen Weihnachtsfeier ein
besonders schönes, ganz dem Charakter des Festes entsprechendes
Programm ausgestellt. Eingeleitet wird die Feier durch oas
bereits im vorigen Jahre mit größtem Beifall aufgeführte Wely-
nachtssestspiel in 1 Akt: „Im Reich der Wintcrsee", wlt Gesang
und Musikbegleitung und zwei anschließenden lebenden Bildern.
Dieses Festspiel wird diesmal besonders großartig insceniert und
auSgestattet, und wird zweifellos wieder die größte Bewunderung
Hervorrufen, es ist schon diescrhalb ein Besuch belohnt. Als
zweites Stück gelangt zur Ausführung: „Weihnachwgluck,
Genrebild in 1 Akt, ein stimmungsvolles Stück, das seine Wirkung
sicher nicht verfehlen wird. Durch eine Ansprache und folgendem
Prologe, dem sich der allgemeine Gesang: „Stille Nacht, heilige
Nacht" bei strahlendem Lichtcrglanze eines Weihnachtsbaumes
anschließt, findet die in allen Teilen wohl schön arrangierte
eigentliche Weihnachtsfeier einen würdige» Abschluß. Den
Übergang zum neuen Jahre bildet sodann ein Sylvester-Festspiel
in einem Aufzuge: „Des Jahres Wende", mit Musikbegleitung
und anschließendemlebenden Bild, und wird auch dieses Festspiel
die größte Anerkennung finden. Bor und nach den Aufführungen,
welche präzis 6 Uhr beginnen, findet Tanz statt. Der Eintritt
zu dieser glänzend vorbereiteten Weihnachtsfeier, welche aus
bekanntem Grunde etwas verspätet ist. beträgt SO Pf. und x)t
Tanz frei.

* Der Männergesang-Berein „Cacilia"  hält am Sonntag,
den 4. Januar, abends präzis 8 Uhr, in der Turnhalle Hellmunü-
stratze 25 seine Weihnachtsfeier mit Konzert und Ball ab. Das
Programm ist für dieses Fest ein entsprechend zusammengesetztes:
es wechseln Chöre, sowie Baß- und Baritvnsoli ab. Den Ball
leitet Herr I . Bier. Gäste sind willkommen.

3jährlicĥ Verteilung. Dem Gememirfackel verblieben
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Vereins-Feste.
(Aufnahme frei bis zu 30 Zeilen.)

* Der „Krieger - und Militär - Verein"  beging
am Sonntag im Saale des Katholischen Gesellenhauses eine
Weihnachtsfeier und zugleich sein 23. Stiftungsfest. Der Verein
batte es sich angelegen fein lassen, zu diesem Doppelfcste ein reich¬
haltiges Programm, bestehend aus Konzert (Chorvortragender
Gesang-Abteilung. Gesangsoli, Thcaterausführungen rc.s, Christ-
bauwverlosung und Ball auszustellcn, das den zahlreichen Fest,
teilnehmern sehr genußreiche Stunden bereitete.

* Die „Organisierten  st ä d t i s che n A r b e i t-  r" be¬
gingen Sonntag, den 28. Dezember, ihre dlesjahrige Weihnachts-
feter, verbunden mit einer Austauschverlosung in den Lokalitäten
von Herrn Feinauer, Hermannstraße 1.

A Wildsachse«, 1. Januar. Mit April d. I . geht die Pacht¬
zett der hiesigenI a g d zu Ende. In der letzten Jagdperiode hat
der Wildstand sehr überhand genommen und, was damit zu¬
sammenhängt, auch der Wildschaden. Trotzdem manchem Grund¬
besitzer empfindlicher Feldschaden entstanden war, hat der Ge-
meinsinn der Geschädigten von einem Schadenersatz Abstand ge¬
nommen — ausgenommenein Jahr, in welchem die W"d-
ickiweinc einen Schaden von insgesamt über 800 Mk. verursacht
hatten Da der seitherige Pächter das Wild zu sehr gehegt, nicht
zum Nutzen der ohnehin gedrückten Landwirtschaft, haben die
Grundbesitzer den Beschluß gefaßt, die Jagd nicht mehr einem
auswärtigen Pächter zukommen zu lassen, sondern einem hiesigen
Konsortium. Dieser Beschluß, mit Namensunterschristen ver¬
sehen, soll der Ortsbehörde etngehändigt werden mit der Bitte,
eichen Königl. Landratsamtezu unterbreiten. Der seitherige
Pachtzins betrug jährlich 500 Mk. nebst einer von dem Jagd-
pächter reservierten Geldsumme von 800 Mk. sur eventuell ent-
liebenden Wildschaden. Das Konsortium will lahrlich 200 Mk.
zahlen, 100 Mk. Pacht, 100 Mk. für event. Wildschaden. Die
500 Mk. gelangten nach Größe der Liegenschaften an die einzelnen
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C v n sta n t ; am 28. Mai in Heidelberg der Kliniker Geheim-
rath Professor vr . Adolf fl u tzm a u I ; am gleichen Tage in
Leipzig der SchriftstellerHans Merlan:  am 7 Juni der
Münchener Maler Emil Lngo:  am 9. Juni in Ntünchen ber
Maler Otto E ckm a n n : am 1». Juni in Leipzig Frau Auguste
Schmidt,  eine Borkämpferin der Frauenbewegung; am
,2 iglnnt in Leipzig der hessische Geh. Oberschulratha. D . Pros,
vr .^öermannS chi l l e r - am 2. Juli in Baden »ei Wien der
unter dem Namen RobertB y r bekannte Romanschriftsteller Ritt¬
meister Karl Robertv. Bayer:  am lc>. Juli m Wien der Er¬
finder der Postkarte Professor Emanuel H c r r m a n n : am
29. Juli der Schriftsteller Geh. Hosrath Jose, flurschner,
am 3. August der anhaltische Hoskapellmerster und flomponist
August fl l u g h a r ü t ; am 18. August der Wiener Cmbiyologe
Prefcffora. D. vr . Leopold Schenk;  am -3. A»gust der
Historienmaler Hendrykv. S l e m ii « N £ r , "f? 26. -ti^ ust
in Bremen öer Schriftsteller und Shakespeare-Uebersetzer Otto
Gilde  m ei  st er:  am 5. September i» Berlin der Pathologe
GeheirnrM Professor vr . Rudolf Birchow;  am 7. September
der Direktor des Kölner Konservatoriums Pro,e,sor vr . Franz
W ü I l n e r : am 10. September der Direktor der „Monumenta
Germaniae historica " Professor Ernst Dümm le  r ; am

September in Frankfurta. M. der Architekt und Glasmaler
Professor AlexanderL i n n e m a n n ; am 29. September, in¬
folge eines Ungwckssalles, der französijche Romwg chriftsteller
Emile Kola:  am 13. Oktober in Trier der Dlrektor des
Museums Profeffor vr . Felix Hettner;  am 14. Oktober,n
Dresden der Hofkapellmeißer und Komponist Alois ^ chm l t t ,
am 12. November in Berlin der frühere Chelredakteur der
Nordb. Allg. Ztg." Geh. Hofrat vr . L auf e r ; am „3. Nov.

"n München der Herausgeber und Redakteur der reform-katho¬
lischen Wochenschrift„Das XX . Jahrhundert , vr . Franz
K l as en : am 3. Dezember in Brünn der D̂ichter Hieronymus
»o r m lHeinrich Landesmannj: am 5. Dezember in Leipzig
7.° m'aseüor der Chemie Geh. Hofrat vr . Johannes W i s l i -

s am 10. Dezember der österreichische Schriftsteller Baron
Wundakar Suttner;  am 16. Dezember der Redakteur der
cpranksulter Zeitung" und frühere preußische Landtagsabgeord-

£ Dr Josef Stern:  am 17. Dezember ,n München der
Anatom Prosesior Karl v. fl u p f f e r ,- am 22. Dezember in Graz
der Psychiater UniversitätsprosefforRichard Freiherr von

1 lidnstRe ûnd Handel. Es starben: Am 11. Juni der Chef
L-s Berliner Bankhauses Bleichröderu. Cie., Georg von
Rleichröder,  infolge eines Automobil-Unglücks; am 20. Juli
,n London der Präsident der Commercial Cable Conwany John
W M a ka y ; am 3. August in Regensburg der Verlagsbuch¬
händler Friedrich Pustet;  am 22. November in Essen der Chef
der Firma Krupp, Geheimrat Friedrich Alfred Krupp.

Aus Kunst nnü Leben.
* Knnstfalo» Banger (Taunusstraße 6). Die gegen¬

wärtigen Kollektiv - Ausstellungen der Professoren
Bartels -München und Unger -DreSden verbleiben vor¬
aussichtlich nur noch diese Woche hier , worauf eine
Svnder -Ausstellung des Berliner Sezessionister, Hans
Baluschek zur Aufstellung gelangt . Die Reproduktionen
aus englischem Privatbesitz werden diese Woche nach
Gallerieen geordnet ausgestellt bleiben , während sie
nächste Woche nach den verschiedenen Schulen umge¬
ordnet werden.

* Verschiedene Mitteilungen . Aus Delhi,
80. Dezember , wird gemeldet : Der Vizekönig eröffnete
heute vormittag die Ausstellung  i i, d i s che r
K u n st in Gegenwart des Herzogs und der Herzogin
von Connaught und des Großherzogs von Hessen.

In dem anatomischen Institut der Landesuniversität
Gießen ist ein Mangel an Leichen für wissen-
schaftliche» Zwecke  eingetreten . In den Prvvinz-
blättern haben daher die Verwaltungsbehörden ein
Ausschreiben an die Kommunalverwaltungen erlassen,
in welchen auf die bestehenden Bestimmungen in Bezug
auf die Ablieferung von Leichen unbekannter Selbst¬
mörder rc. zum Zwecke des wissenschaftlichen Studiums
auf der Landesuniversität aufmerksam gemacht wird.

Zu den Unannehmlichkeiten , in die der Maestro
M a s c a g n i bei seiner Kunstreise in Amerika geraten
ist, gesellt sich nun auch Mißgeschick daheim,' nach
italienischen Blättermeldungen wird sein Streitfall mit
dem Verwaltungsrat des Liceo Rossini in Pesaro , dessen
Direktor er vor einigen Jahren wurde , zu seinen Uu-
gunsten entschieden werden , da der vom Unterrichts¬
minister eingesetzte Ausschuß die vom Verwaltungsrat
beschlosiene Entlassung Mascagnis einstimmig ge¬
billigt hat. . .

' Auf dem medizinischen Kongreß , n
Kairo,  welcher vom 18. bis 24. Dezember tagte,
waren 20 Staaten vertreten , von denen 15 amtliche Ab¬
geordnete gesandt hatten. Im ganzen waren 600 An-
ineldunaen m  der Taauna eingegangen.
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heit und ®efdiüii*!n ra iT *'t,eIlun9' über die Sicher-
des vorigen Jtai,1 iefiiet 6pf™Per 6ereitä  im Anfang
Forschung er, eiaf » arte, welches "j?
schließen begoreu l^ zey,ten wissenschaftlichzu er-

* „Die
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geklagter: „Ja , fünf." Vorsitzender: „In ivclchem
Alters Argeklagter : „Das älteste ist sechs Jahre alt,
das jüngste hat noch gar kein Alter ." — Richter:
„Angeklagter, Sie sollen gestern ein junges Mädchen ans
der Straße geohrfctgt haben. Wie kommen Sic dazu'?"
Angeklagter: „Ich bin doch ihr Geliebter !" Richter:
„Ohrfeigen sind wohl keine Zärtlichkeiten". Ange¬
klagter: „Sie war von mir weggegangen. Jetzt ist iic
wieder bei mir ." Richter: „Sie haben ihr ja einen
Zahn  ausgeschlagen ." Angeklagter: „Es war nur
ein falscher ." — Richter : „Sie sind angeklagt, diesen
Mann hier ohne alle Veranlassung  mißhandelt
zu haben. Wie kamen Sie dazu, einen ganz harmlosen
Menschen, der Sie noch nie im geringsten beleidigt
hatte, so zu schlagen?" Angeklagter: „Ja , Herr Richter,
es var halt grad Kirchweih  und cs war kein Anderer
bei der Hand !" — Vorsitzender: „Angeklagter, warum
haken Sie den Raubmord  verübt ?" Angeklagter:
„Damit ich meine Zuhälterin heiraten kann und die
Kinder einen ehrlichen Namen  bekommen."

Kieme Chronik.
Wie groß die Feuergefährlichkeit deS

Celluloids  ist , zeigt folgender Vorfall , der der
„Ltratzb. Post" aus B i s chw e i l e r berichtet wird : Die
Festpreörgt im Morgengottesdienst der reformierten
Kirche wurde am ersten Weihnachtstage durch ein eigen¬
artiges Vorkommnis gestört. Ein 17-jähriges Mädchen
sai in der Nähe des geheizten Ofens , an einer Stelle,
di: durch den Ofenmantel nicht geschützt war . Plötzlich
siig der Eelluloidkamm, den das Mädchen trug , Feuer,
urd das Haar wurde davon ebenfalls ergriffen . Einige
Männer eilten herbei und erstickten es: das Mädchen hat
jewch an Kopf und Händen mehrere Brandwunden da-
vrngetragen . Im vorigen Jahre ereignete sich an dem-
fe ben Ofen der gleiche Brandnnfall.

Als Nachspiel  zu der kürzlich gemeldeten Ent-
f iih r u n g der 18-jährigen Tochter des Senators Le
Play durch den Arzt Dr . Marcile ist gegenwärtig das
standesamtliche Aufgebot des Brautpaares angeschlagen.
Eide gut, Alles gut!

Durch Großfeuer  sind in Bad Rehburg  am
ersten Weihnachtstage 16 Wohnhäuser  eingeäschert
w, rden . Im Hause des Landwirts Dökel brach ein
S ornsteinbrand aus . Infolge des furchtbaren Sturms
wurden auch die Nachbarhäuser von den Flammen er¬
griffen und in kurzer Zeit 16 Wohnhäuser und eine
Scheune in Asche gelegt. Eine ganze Straße , mit Aus¬
nahme eines Hauses, ist niedergebrannt . 15 Familien
siad obdachlos. Zwei Rinder und viele Hühner sind ver¬
brannt.

Als der 68-jührige Oberländer Schiffer Franz Schmidt
aus A l s l e b e n , nachdem er in Hamburg verschiedene
Besorgungen ausgerichtct hatte, abends gegen 10 Uhr
wieder auf seinen im Saalehafen liegenden Kahn zurück¬
kehrte, wurde er in der Kajüte von einem Einbrecher mit
einem stumpfen Gerät niedergeschlagen.  Die
Schädeldecke war zertrümmert . Der Täter raubte 150
Mark in bar und flüchtete dann, nachdem er die Leiche
so hingelegt hatte, daß man annehmen sollte, der Ermor¬
dete sei die sechs Stufen der Kajütentreppe hinabgestürzt
und habe sich dadurch den Schädelbruch und den Tod zu¬
gezogen. Auf die Ergreifung des Raubmörders sind von
der Polizeibehörde 500 Mk. Belohnung ausgesetzt.

Ter in Kiel überfallene  Geldbriefträger
Marienthal , ein Greis von 64 Jahren , hat glücklicher¬
weise nur leichtere Verletzungen erlitten . Der Straßen¬
räuber Arndt ist ein mehrfach vorbestrafter Verbrecher.

In dem Hause eines Tuchmachers im Stadtteil
St . Epney in L o n d o n brach nachts Feuer  aus , wobei
die Frau des Tuchmachers mit fünf
K Indern umkam.

Jsn London  wurden kürzlich bei einer Auktion
HU nterschriften berühmter Personen
Muft . Die Autographensammler zahlten bei dieser
W^enheit nachstehende Preise : Oliver Cromwell 7 Pfö.
er.., Carlyle 2 Pfb . Sterl ., Dickens 2 Pfd . Sterl .,
jr -n 2 Pfö. Sterl ., Marie Corelli 8 Sch., Du Mauricr
Sch., Chamberlain 5 Sch. Man sieht, daß die Unter-

schriit Chamberlains augenblicklich vcrhältnißmäßig
billig ist.

Nach einer Meldung aus B a chm u t (Gouvernement
Jekaterinoslaw ) entstand in dem Annaschacht der Stein-
ohlengrube „Uspensk", in der 100 Arbeiter beschäftigt
varen , Feuer.  Es retteten sich nur 20 Mann : für die
übrigen ist wenig Hoffnung vorhanden.

JAus Neu - Guinea  wird gemeldet, daß zwei
copäische Goldsucher von Eingeborenen

! ,-ausam ermordet worden  seien . Man fürchte,
aß noch mehr Mordtaten begangen werden. Unter den

Eingeborenen herrsche infolge der furchtbaren Trocken-
heit Hungersnot . Tausende nähren sich mit Wurzeln.
Die Menschenfresserei sei die Folge dieser Verhältnisse.
In einem Kampfe zwischen zwei Stämmen wurden
25 Eingeborene getötet.

Letzte Nachrichten.
hd . Chemnitz, 31 . Dezember. Ter Chcsredakte

der „Chemnitzer Allgemeinen Zeitung " hatte in Ge
eine zweite längere Unter redungmitderKro
Prinzessin von Sachsen,  in Wewer diese!
zunächst entschieden bestritt, daß zwischen dem Krc
Prinzen und ihrem Bruder Leopold Ferdinand in Sa
bürg auch nur die geringste Meinungsverschiedenheit
Tage getreten sei, sodaß es gar nicht zu Tätlichkeit
habe kommen tonnen . Empört wäre sie über i
Meldung eines Münchener Blattes , wonach sie dir
die Schuld ihres Gatten erkrankt und deswegen qefloh
sei. Das sei eine Verleumdung ihres Gemahls , weü
energische Zuruckweisung verdiene. Eine Unterbrinau
im Irrenhaus « im Falle ihrer Rückkehr traue sie d
Urigen nicht zu, wohl aber hätte sie ständige streu
Überwachung gefürchtet und darum den Antrag ibr
Rechtsanwaltes ohne Aufsehen zurückzukehren, ein f
alle Mal abgelehnt . Ihre Liebe zu Giron sei nicht e
vorübergehende Leidenschaft, sondern innige Zuneigu
unl von den gleichen Gefühlen für sie sei auch Gir

selbst beseelt. Tie Meldung einer Münchener Zeitung,
Giroii sei ein gewöhnlicher Erpresser, sei eine dreiste
Erfindung . Auf alle ihre Wiirden habe sie bereits frei¬
willig verzichtet, aber ihr Mutterrecht tvolle sie sich nicht
nehmen lassen. Vor ihrer Flucht mis Salzburg habe sie
iii einem Briefe an ihre Elterii vier Wünsche geäußert,
nämlich : man möge ihre Angelegenheit in Ruhe und
ohne Aufsehen erledigen , ihr Nachricht von ihren Kindern
zukommen lassen, ihre Garderobe nachsenden und den
Hofmarschall v. Tümpling zu einer Unterredung zu ihr
kommen lassen. Aber keiner dieser Wünsche sei ihr er¬
füllt worden . Auf einen Brief an die Gouvernante ihrer
Kinder habe sie nur Öen kurzen Bescheid erhalten , im
Falle einer schweren Erkrankung eines Kindes würde
sie benachrichtigt werden. Ihre Flucht sei ursprünglich
für den 14 . d. geplant gewesen, ihr Bruder Leopold
Ferdinand habe es aber für ratsam gefunden , bereits
in der Nacht vom 11 . zu fliehen . Deshalb sei auch der
Brief Girous an ihren Bruder , in dem über ihre Be¬
ziehungen Aufschluß gegeben wurden , in die Hände ihrer
Eltern gefallen . Giron sei durchaus nicht mittellos,
sondern besitze ein eigenes Vermögen und genügend
Geldmittel , sodaß sie genug zu leben hätten.

Bern, 30. Dezember. Aus Genf wurde aus¬
ländischen Blättern berichtet, die deutsche Gesandtschaft
in Bern habe versucht, im Fall der Kronprinzessin aus
den Bundesrat einen Druck auszuüben , wogegen sich
dieser aber ablehnend verhalten habe. Diese Nachricht
ist nach meinen Informationen in ihrem ganzen Umfange
aus der Luft gegriffen. Die auswärtige Diplomatie
hatte auch keinen Anlaß, sich mit dieser Sache zu be¬
schäftigen.

hd . Genf, 31, Dezember. Der Schmuck der
Kronprinzessinvon Sachsen  befindet sich nicht,
wie gemeldet wurde, beim Zollamt in Belgien , sondern
wurde von der Kronprinzessin ihrem Rechtsanwalt zur
Aufbewahrung übergeben.

hd . Paris , 81. Dezember. Der „Figaro " berichtet auS
Tanger : Die Lage  ist n n v e r ä n d e r t. Die
Reste der geschlagenen Armee des Sultans sind in einer
kläglichen Verfassung zurückgekehrt.

hd . Rom, 31. Dezember. Die Kabinette von Rom
und Paris sind einig in der Haltung , betreffend die
marokkanische Frage  und werden keine fremde
Einmischung in die Angelegenheit gestatten. Tie
spanische Regierung soll bereits informiert worden sein,
daß die Entsendung von Kriegsschiffen nach den marok¬
kanischen Gewässern nicht gern gesehen werde.

hd . Madrid , 31. Dezember. Der Ministerrat hat sich
gestern mit der marokkanischen Frage  bc-
s chä f t i g t. Der Minister des Äußeren theilte mit, er
habe aus Berlin die Information erhalten , daß Deutsch¬
land eine ähnliche Haltung wie Frankreich und England
einnehmen werde. Ein Telegramm aus Algeciras be¬
richtet, daß die Haltung der Kabylenstämme in der Um¬
gebung von Seuta eine sehr beunruhigende sei.

hd . Sofia , 31. Dezember. Die aus Wien  hier ein-
getroffene Meldung von der beabsichtigten Teilung
M a e e d o n i e n s hat hier eine schwüle Stimmung her-
vvrgerufen . Man hat das Gefühl, vor sehr großen Er¬
eignissen zu stehen.

hd . London, 81. Dezember. „Daily Mail " meldet
aus W i l l e m st a d : Der Postdircktor von Maracaibo
hat einem Kaufmann in Willemstad telegraphisch mitge-
theilt, daß der deutsche Kreuzer „Falke" mit der Be¬
schießung des Hafens von Maracaibo  ge¬
droht habe. Einzelheiten hierüber sind noch nicht bekannt.

wb . Caracas , 31 . Dezember. Die Stadt Bar-
quisimeto,  die vor kurzem in die Hände der Auf-
ständischen unter Selognio Penaloza überging , wurde
von den Regierungstruppen nach dreitägigem Kampfe
wieder genommen. — Präsident Castro  ist
hierher zuruckgelehrt. Er empfing sofort nach der Rück-
kehr den amerrkanisweir Gesandten Bowen , ivelcher ihm
die Forderungen der fremden Mächte aushändigte
Castros Antwort wird heute erwartet.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
-> " Kaiserliche Postdirektion dahier.
In zahlreichen Städten Deutschlands und des Auslands erfährt
der Telephondicnst des Nachts keine Unterbrechung. Auch in
unserer Nachbarstabt Frankfurt a. M. ist vor kurzem N acht-
t e l e p h o n d i e n st eingeführt worden. Warum bleibt Wies-
baden, die Weltkurstabt, mit nahezu 10ü,M0 Einwohnern, mit jähr¬
lich mehr als 120,000 Fremden und mit einer relativ so außer¬
ordentlich hohen Teilnehmerzahl am Telcphonnetz in dieser Be¬
ziehung zurück? Warum ist bisher eine Einrichtung unterblieben,
die keinen einzigen Nachteil, aber offensichtlicheunermeßliche
Borteile in sich birgt ? Daß die öffentliche Sicherheit durch einen
Nachttelcphondienst und die hierdurch gegebene Möglichkeit, jeder-
zeit mit den Polizcikommissariaten in Verbindung treten zu
können, gehoben wird, bedarf keiner Erörterung . Unfälle und
Ungchörigkeitcn können zu sofortiger Meldung und schneller Ab-
stcllung gelangen. Auch die Fencrsicherheit der Stadt wird ge-
fördert. Neben vielen weiteren Annehmlichkeiten, die ein Fern-
sprechanschluß ermöglicht, ist vor allem der Umstand erwähnens¬
wert, daß in dringenden Fällen ein Arzt schnell telephonisch ge-
rufen oder ärztlicher Rat erbeten werden kann. Wie oft ist cs
bei unvermuteten schweren Erkrankungen unter jetzigen Ver¬
hältnissen kleinen Familien oder einzelnen Frauen , selbst wenn
sie ein Dienstmädchen zur Verfügung haben, in, höchsten Grade
schwierig und peinlich, j a f a st u n m ö g l i ch, einen Arzt in der
Nacht hcrbeizuholen und nicht selten muß deshalb der hülflose
Kranke auf kürzere oder längere Zeit ohne jede Aufsicht und
Hulfelcistung gelassen werden. Immer aber ist das Herbeiholen
zeitraubend,  und wie kostbar kann in derartigen Fällen die
Zeit sein — wie oft ist sie unwiederbringlich dahin zu unermeß-
lichem Schaden des Kranken! Alles dies kann durch Einrichtung
eines Nachttelephondienstcs geändert und gcbcffert werden Und
welcher Nachteil sollte hierbei der Post entstehen? Durch 20 Pf
Extragebühr, die jeder gerne im gegebenen Falle zahlt, werden
die geringen Kosten bei weitem mehr als gedeckt. Das Personal
dürfte, da nur ein Beamter für nachts erforderlich bei regel-
mäßigem Turnus und ö- bis 6-stündiger nächtlicher Schicht
(9 bis 2, 2 bis 7 resp. 8 Uhrj auch nicht überlastet werben und
jeder Telephonteilnehmer, der des nachts nicht angerufen zu
werden wünscht, kann sich durch einfaches Abhängen des Hörers
vor jeder Störung sichern. Darum , hochverehrliche Kaiserliche
Postdirektlon, führen Sie im allgemeinen Interesse ohne Zöaern
einen Nachttelevhondienst ein, der ja doch sicher kommen wird und
der ebenso selbstverständlich und ebenso unentbehrlich ist wie der
Nachttclcgraphendienst. Lassen Sie sich diese Einrichtung nickt
erst durch die öffentliche Meinung a b r i n g c n und bedenken
Sie , daß cs besser ist, zu schieben, als geschoben zu werden und
baß bis dat , qm cito dat.

Handelstlheil.
Nene Reichsanleihe. Mit der Emission der neuen Reichs¬

anleihe geht es nun doch nicht so schnell, als gestern von
Berlin aus in sichere Aussicht gestellt wurde. Die noch außen¬
stehenden Kredite von 120 Millionen Mark werden zu gering
für eine Anleihe erachtet. Deshalb wird erst die Etatsberatung
abgewartet, dort werden neue Forderungen gestellt und wenn
dann der notwendige große Posten bewilligt ist, wird man an
den Geldmarkt appellieren ; bis dahin werden also noch mehrere
Monate vergehen. Daß diese Meldung nun ganz richtig und
unwiderruflich ist, möchten wir jedoch auch nicht behaupten.

3‘A-proz. Schuldverschreibungen der Herzoglichen Landes-
Kreditanstalt in Gotha von 1902. Von den 20 Millionen Mark
Schuldverschreibungen, zu deren Ausgabe die Landeskredit¬
anstalt durch Gesetz votn 15. November v. J. ermächtigt wurde,
werden am 5. Januar d. J. 5 Millionen Mark zur Subskription
aufgelegt, und zwar zum Kurse von 100.20. Die Kündigung der
Schuld ist für die Landeskreditanstalt bis zum 31. Dez. 1907
ausgeschlossen. Die Schuldverschreibungen sind zur Anlegung
von Mündelgeldern verwendbar. Die Anleihe wird an den
Börsen von Berlin, Frankfurt a. M. und Hamburg zugelassen.

Stimmen ans Handelskammerberichten. Die Hamburger
Handelskammer beklagt in ihrem Jahresbericht die Verstimmung
infolge der Unsicherheit über die künftige Gestaltung der
Handelsverträge. Mit Bedauern wird der weitere wirtschaftliche
Niedergang konstatiert und die Maßlosigkeit der agrarischen
Forderungen verurteilt. Desgleichen tadelt der Bericht die Preß-
hetzereien gegen England. Im Kapitel Schiffahrt wird der
Morgantrust erwähnt und die volle Selbständigkeit der
deutschen Reedereien hervorgehoben. — Hierzu haben wir
folgendes zu bemerken: Was die zukünftigen Handelsverträge
betrifft, so wäre die Unsicherheit jedenfalls noch größer ge¬
worden, wenn die Zolltarife nicht zu stände gekommen wären.
Der wirtschaftliche Niedergang hat so ziemlich sein Ende er¬
reicht, das beweisen die steigenden Gütereinnahmen der
deutschen Eisenbahnen. Gegen die Maßlosigkeit der agrarischen
Forderungen gibt es auch jetzt noch Dämpfer. Die Preß-
hetzereien gegen England halten wir ebenfalls für sehr verfehlt,
möchten jedoch bemerken, daß die englische Preßhetze , nament¬
lich wie sie jüngst wieder gegen uns zu Tage getreten ist, an
Maßlosigkeit die deutsche noch weit übertrifft. Und was nun
schließlich die. Selbständigkeit der deutschen Reedereien be¬
trifft, so wollen wir doch erst die weitere Betätigung des Morgan-
trusts abwarten. Einstweilen hat derselbe einen Rückgang der
Kurse unserer Haupt-Schiffahrtsaktien und die Aussicht auf
recht geringe Dividenden gebracht.

Nene Aktiengesellschaft. Die drei Oberschlesischen Kohlen¬
gruben im Bezirke Ryenik, „Emma“, „Anna“ und „Johann
Jakob“ sollen zu einer Aktiengesellschaft vereinigt werden. Die
Förderung der drei Zechen, die bis jetzt der Kohlenfirma
Emanuel Friedländer u. Cie. in Berlin gehörten, betrug im
letzten Jahr 370,000 Tonnen.

Geschäitsbelebimg am Eisenmarkt. Sämtliche Werke der
Roheinkaufsvereinigung haben den Rest ihres Bedarfs bis Ende
Juni 1903 beim Roheisensyndikat gedeckt. Auch wurden be¬
deutende Abschlüsse in Thomaseisen und anderen Roheisen¬
sorten getätigt, sodaß eine Belebung des Geschäfts am Eisen¬
markt unverkennbar ist.

Dynamit-Trust-Sharcs haben in den letzten Tagen eine
wesentliche Steigerung erfahren. Es wird dies hauptsächlich
mit den besseren Meldungen aus den Südafrikanischen Minen¬
distrikten in Verbindung gebraqht. Aber es ist auch zu kon¬
statieren, daß sich der Geschäftsgang bei der Gesellschaft selbst
ganz bedeutend gebessert bat.

Oberschlesische Eisenindustrie, Aktiengesellschaft, Breslau.
Die Aktionäre dieser Gesellschaft sind von der Ungunst der
Zeit hart mitbetroffen worden, denn die Dividende, die für 1900
10 pCt. betrug, ging 1901 auf 2 pCt. zurück und nun wird ge¬
meldet, daß für das Geschäftsjahr 1902 voraussichtlich gar keine
Dividende verteilt werden kann. Wie aus Verwaltungskreisen
verlautet, war das Werk zwar zeitweise flott beschäftigt, doch
ließen die Preise eben alles zu wünschen übrig, erst in neuester
Zeit ist eine Preisbesserung eingetreten. Als ungünstig wird
auch angeführt, daß das Werk keine Kohlengruben besitzt, also
unter den teuren Kohlenpreisen zu leiden hatte.

Kurze Handelschronik. Das Kokssyndikat wird für den
Monat Januar voraussichtlich eine 20-proz. Produktions¬
einschränkung haben. —- Der Protest , welcher gegen die
Generalversammlungsbeschlüsse, betreffend die Fusion des
Düsseldorfer Bankvereins mit dem Barmer Bankverein, erhoben
worden war, ist gütlich beigelegt worden. — Die Dividende der
Süddeutschen Immobiliengesellschaft wird auf 3 pCt. ge¬
schätzt gegen 4 pCt. im Vorjahr. — Recht vorsichtig verkündet
die Oberschlesische Eisenbahnbedarfs-Akticn-Gesellschaft: So
weit es sich übersehen läßt, dürfte die Dividende ungefähr an
die des Vorjahres — 3 pCt. — heranreichen.

Geschäftliches.

I)r. W. Knecht's
Magenbitter„Säntis"

ist ein aus den feinste» und
edelsten Alpenkräutern etc.

gewonnenes Destillat, wirkt
Avvetit anregend, die Ber-
daunng befördernd, leistet bei
Aufnahme  ichwerverdaulicher
«peilen die vorzüglichsten und

unentbehrlicksten Dienste
Preis : Prooestnicke Mt. 1. ,

große Flasche Mk. 2.50
zu Haben rn allen Apotheken,
Drogerien. Cvlonialwaren- u.

Delikatessen-Geschüften.
Dr. W Knecht& Co.,

Frankfurt n. M.

Die Msegen -Ansgave «„rfaht 24 Seite«
nnd 1 Sonderbeilage.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

8nantw »rl !:cher Aedakt-nrtue den geiammienrednMonellenTbeil: r « »rderdti
tue die Anzeigen und Retlain-n : v D - rnanst Beide in Wiesbaden.

Druik und Äcrlag der p. Schell enberg 'kchen Hof-Buchdruckern io Mietdede».
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Bankgeschäft von Pani Strasbnrger,
Wiesbaden , HInseumstrasse 1» , nächst der Wilhelmstrasse.

(Gleichnamige Firma in Frankfurt a. Main.)

Bezahlung von Coupons. Annahme verzinslicher Gelder.
Kauf und Verkauf von Werthpapieren.

Rathschläge und Auskünfte bei Capitals -Anlagen.
Panzer -Tresor . Vermiethbare Fächer

zur Aufbewahrung ? von Werthpapieren unter Selhstverschluss der Miether.
10494s

Täglich frisch! Wellritzstrasse 38. Stets frisch!
Kieler Bücklinge.

„ Sprotten.
Flandern.
Makrelen.

Geränch. Schellfisch.
„ Seelachs.
„ Lachshäring.
„ Aale.
„ Heilbntt.

Gebackene Fische.
Fisch-Coteletts.

ff. Lachs-Anfschnitt
V* Pfd. 75 Pf. Telephon 3234

Oelsardinen, Kronenhummer, Caviar.
Aechter Ailrnberger Ochsenmanl - Salat

l -Pfd .>Doie OO I »f ., 2 -Pfd .-» ose Uh . 1 .10 , S - lio . -Pass MIs . » SO

Beste Bezugsquelle fiir Wirthe nnd Wiederverkänfer!

Fisch-Consum Wilh. Frickel.

Neue Bismarck-Bäringe,
das Beste, tvas in diesem
Artikel zu liefern ist,l-Ltr.-Dose 80 Pf.

Neue Rollmöpse.
„ russ. Sardineu.
„ Brathäringe.
„ Brat-Schellfische,
„ Anchovis.
„ Delicatess-Häringe

in Terschied. Saucen.
„ Aal in Gelee.
„ Häring in Gelee.
„ marinirte Häringe.
„ Nordseekrabben.
„ Nennangen.

10073Wellritistrasse 33 . — Telephon 2234.

RestmM WakUilst,
ßnöftution ütt eleftlr. Ahn kiche«.

Dem verehrten Publikum, sowie Freunden und
Bekannten hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich mit
dem Heutigen das so beliebte

Germania-M,
hell ititii dunkel,

in Zapf genonnnen habe. Für heute kommt ein vorzüg¬
liches Glas Bock zum Ausschank.

Gleichzeitig empfehle meine ausgedehnten Lokalitäten
zur Abhaltung von Festlichkeiten. O

prima selbstgekelterten Apfelwein.
Weine erster Urinen. Gute Ache.•

Prompte Bedienung. Mäßige Preise.
Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein

Franz Daniel,
H Besitzer.
GGTOKGAKKEGSKGKOKG

Cognac
der Wein « und Obst -Brennerei Aff » COUthSll K & UU1II9

gogrilndet 1823; preisgekrönt auf der
Pariser Weltausstellung I30Q mit der

goldenen und silbernen Mtedaille,
empfiehlt die Flasche zu Mk. 1.75 bis Mk. 4.—.

Zu haben bei:
A . Xicolay . Karlsfrasse,

tiiiint , Marktstrasse,
Bob . Mauter , Oranienstvasse,
Wr . Schmidt , Wdrthstrasse,
C. Witzei , Michelsberg,
JT. W . Weber , Moritzstrasse.

10580

Kehr . Born , Wörthstrasse,
A . Hlipfner , Bismarekring,
BC. -VS. Klein , Kl. Burgstrasse,
Fr . Klttz , Rheinstrasse,
Tu Himmel , Kerostrasse,
August Klapper , Seerobenstrassc,
A.  Wosbacli , Kaiser-Fr.-Ring,

Vertreter : W . Anacker , Bismarckring 15, 1.

giBillcts Md dem Süden,5S
Italien, Riviera, Orient, Aegypten, lltonren.

Einfache, Retour- und Rundreisekarten. Combinirte Eisenb.- und
Dampfer- Billets. — Schlafwagen- Billets. — Schweizer General-
Abonnements. Italienische Rundreise-Billets. — Gepäckbeförderung
als Fracht -, Eil- u. Passagiergut . — Creditbriefe, Lire, Francs etc.

stets vorräthig.

Universal-ReiseblireanJ. Schottenfels&Co.,
Theater -Colonnade 29 —31.

Das Reisebüreau Schottenfels ist in Wiesbaden die alleinige
Yorverkaufsstelle für Eisenbahn -Billets der Kgl . Preuss. Staatsbahn

und der Intern. Eisenb.-Scblafwagen-Ges.
95371

Visit-, Verlobungs-,
Einladungskarten etc.

in schönster Ausführung. 8089
Jos . Ulrich , Lithogr. Anstalt,

Friedriobstrasse 39. nabe der Kirchgaste.
Billiger wie aus Versteigerung.

Reste zu Hosen und Anzügen, so lange Vor¬
rath reicht, auch werden die Sachen aut Wunsch
znaeschnittcn Goldgasfe6. Tuchlaaer n. Mastgesch.

Wer vorwärts kommen
■will, lese » r . Bock ' i llucli : „ Kleine
Familie “ , B*reia 30 Bf . in Briefm. eins.
fi.  Klölzscli , Verlag 38, Aieipzig -, F60

Restaurant zur Walküre,
Scharnhorststr . 19.

1. Neujahrstag Abend:
Große Christbanm-Verloosung,
wozu freundlichst einladct

Eiirenreicli Wenning.

Wartthurm.
Heute Metzelsnppe.

Es ladet ergebenst ein
Willi . Böhler.

Feinste junge

Gänse,sr.>68
10515

Pf.
Ad . Maybach , Wellritzstr. 22. Tel. 2187.

Frische
Nieuwedieper Schellfische

eingetroffen. 9231
3 . XV.  Weber . Moritzstraste 18.
Friedr . Weber . Kaiser-Friedrich-Ring 2.

Ia lordsee-Schellfische
frisch vorn Fang eingetroffen. 10382

Otto Blumer,
Adelheidstrasse 76, Ecke Sohiersteinerstrasse.

Prima GanS - und Bratenfett dauernd
zu habe« . loescii ' s Weinstuben.

Butter.
Allcrf. holst . Tafelbutter v. täglich ' r

Butterung (auch uuaef.) verf. in Postcolln t
8- 9 Pfd. netto ä Pfd . Mk. 1.20 fran - i
Butter-Expork-Gefchäft von
J . Ygoiir . Bordesholm (Holstein ). Geg ' . 1 .̂ ,

Motto : „Was willst Du in die Firne
schweifen.

Sieh' das Gute liegt so nah'"!

Marburg ' « „ Schweden König - -.!

ist ii. bleibt der beste Magenbittcr-Liqu'iir.
Verlangen Sie nur überall Marburg ’s

Scliwcdenköntg ! S

Kanarienvögel.
Einige tüchtige Schläger werde» billiß

abgegeben Gustav-Adolfstraße 6, 8.

»
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Foyer, Kgl. Theater.
Restaurant I. Ranges.

Geöffnet vtft4 Uhr Nachmittags (bei eventl.Yorausbestellung auch früher).
Diners von Mk. 4.— und höher.

8oupe *i*s vor und nach dem Theater zu Mk. 8.— und 4.50.
Reichhaltige 'Weinkarte.

In den Pausen werden warme garnirte Fleischplatten bereit gehaltenund sofort servirt.
Für Nicht-Theaterbesucher Eintrittskarten zum Foyer Mk . 3. —. Dieser

Betrag wird im Restaurant an der Consumation in Abzug gebracht. 14
Hochachtend

Die Foyer -Verwaltung.
_ Ch. Klaner.

Walhalla-Theater.
Heute am 1. ff enj ahrstag:

Vollständig neues Specialitäten-Programm.
Nachmittags4 Uhr kleine Preise, Abends8 Uhr gewöhnliche Preise.

Tilly Guschlbauer , I Sister Reno,
Soubrette. 1 akrobatische Tänzerinnen.

Brighton und Leeds,
American Musical Knochobands.

The Kisselys nnd Miss Kayda,
phänomenaler Turn- und Zahnkraft-Akt

am Luft-Apparat.

Lensch’sKinematograph.
Neueste Aufnahmen.

Oskar Saldow,
Salon-Hum ori st.

The 3 Bernhardts,
phänomenaler Kraft-Akt

Jean Marconi,
Electro-Musical-Ausstattungs-Akt.

Im Reiche der Töne und des Lichtes.

Schröder und Bender,
tanzende Karrikaturen.

Im Hauptrestaurant Abends V*8 Uhr : GrOSSßS Militär -ConCBrt.
_Freitag , den 2. Januar, sowie folgende Tage, täglich Abends 8 Uhr:
Pf “ grosse Special itii teil -Vorstellung,

Die Direction.

Geschäfts-Uebergabe.
Hkrmit beehre ich mich ergebenst anznzeigen, bah ich mein unter der Firma

Adolf Stein
betriebene«

Weißw« «-n.A»Hii!!iiiigs-8eschSsl, Songpffe 48,an

Zräulein Geschwister Popp
verkauft habe. Für da» m>r stet» entgegengebrachte Vertrauen sage ich meinen
verbindlichsten Dank und bitte, dasselbe in gleicher Weise ans meine Nach¬
folgerinnen übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll
Wiesbaden , Januar 1903. Frau Adolf Stein.

Aus obige Anzeige Bezug nehmend, halten wir un» der geehrten Kund¬
schaft angelegentlichst empfohlen. Es wird unser eifrigstes Bestreben sein, das
G,'»äft in der bi?herigen zuverlässigen Weise weitcrznfübre», um auch uns
das Vertrauen der geehrieu Herrschaften zu erwerben. Lanajäbrige Tbätigkeit
in derselben Branche giebt uns die Zuversicht, allen Anforderungen gerecht
werden zu können. Hochachtungsvoll

Geschwister Popp.

Verblendsteine!
. Die

Bonner VerWendstein-n. Thonwaaren-Fabrik Act-Ges.
zu Hangelar

empfiehlt ihre seit Jahren rühmlich st bekannten und bewährten Verblendstein-
Fabrikate, und zwar: 15

Verblendsteine in gelb, roth, weiss, sandsteingrau, mehrere Lederfarben;
Klosterformatsteine , glatte, sowie handstrichimitirte;
4/4 .Rohbanverblendsteine in gelb, roth, sandsteingrau, glatt, sowie

handstrichimitirt;
Verblendsteine , glasirt, in den beliebtesten und gangbarsten Farben;
Spaltsteine , zum Zertheilen in 2 Verblendplättchen , unglasirt

und glasirt, in Farben der unglasirten und glasirten Verblendsteine.

Vertreter: Wiesbadener Marmor- und Baiimaterialien-Indnstrie
Hl . tl * B © tz (Aug. Oesterling Nachfolger),

Telephon 509 . Wiesbaden . Karlstrasee 39.

xxxxxxx xxxxxxxxxxxxxx
Industrielle, Banken, Werke etc.

«iobern ihren Angestellten
Pensions-Versorgung etc.
Tortheilhaft bei dem Deutschen Privat-
Beamten- Verein. Auch Einzel -Ver¬
sicherung. Vorzügliche Wohlfahrts-
Einrichtungen. Jedem Angestellten
empfohlen! F 476

Zwelgvereln Wiesbaden,
Blrlchitraue St », I.

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
Möbel und Betten,
Roßhaar- u. SeegraSmatratzen. Deckbettenn. Kisten,
Tischen. Stühle, lack. n. pol Bettstellen, Wasch»n.
Kleiderschr.,Verticow»,Kommoden,Spiegel, sämmtl.
Volstermobel sind billigst geg. baar u. Ratenzahlung
zu verkaufen. Auch werden alle Tapezirerarbeiten
gut besorgt. 10398

Welcher Wwe ., Adelheidstr. 46.

£imHtcn4lndjrid )tcn

Nettchen Sopp
Heinrich Burk

Verlobte.
Caub a. Rh. Wiesbaden.

Neujahr 1903.

Verwandten, Freunden und
Bekannten die schmerzliche Mit¬
theilung, daß unser liebes Söhnchen

Mmr
im Alter von 1 Jahr 10 Mon-
sanft dem Herrn entschlafen ist-

Um stille Theilnahme bitten
dietrauernden Eltern».Geschwister
F. Hoffman«, Tünchermeister.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz¬

lichster Theilnahme bei dem Hin¬
scheiden meiner lieben Frau
und Mutter, Frau Kla « ve« r
Karotinr Königsrenther,
sage ich hierdurch meinen innigsten
Dank.

den 81. Dezember 1902.
Die trauernden

Hinterbliebene«.

Statt besonderer Anzeige.
Gestern Abend entschlief unerwartet infolge Herzschlages mein lieber Sohn,

unser treuer Bruder, Neffe, Onkel und Schwager,

Theodor Krug,
im 42. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Herma«« Kr«g.

Wiesbaden, den 81. Dezember 1902.

Die Beerdigung findet statt: Freitag, den 2. Januar . Nachmittag» 3 Uhr, von
der Leichenhalle nach dem neuen Friedhof.

Nachruf!
Gestern verschied plötzlich und unerwartet unser langjähriger treuer Gehülfe,

Herr Theodor Krng.
Seinen guten Charakter-Eigenschaften, die er während seiner langjährigen Dienst-

8eit an den Tag legte, sichern ihm bei un» ein bleibende» Andenken. 13

Familie I . Iaeger » Wwe.

Heute verschied nach lanaem, mit großer Geduld getragenem Leiden unsere liebe
Mutter, Großmutter und Schwiegermutter,

Henriette Ktarck»
geb. Düringer.

Um stille Theilnahme bitten Die Hinterbliebenen:
Gustav und Hoptzir Ktarck, geb. Kchlintr, nebst Kinder«,
Heinrich Ktarck.
Kernard und Gmma Kuberg, geb. Ktarck» nebst Kindern,
Waldemar und Luise Hinz». ged. Ktarck, nebst Kindern.

Wiesbaden und Tiratstn (China), 31. Dezember 1902.
Die Beerdigung findet wunschgemäß in aller Stille am Samstag, den

8. Januar 1903, Vormittag» 11 Uhr, von der Leichenhalle de» alten Friedhöfe» au« statt.

Todes-Arrzeige.
Heute Morgen verschied nach laiigcm̂ chwcrem Leiden meine innigstgeliebte Mutter,

Frau Elisabeth Stecker , g°b. Altmaun.
Die tieftrauernde Tochter: Antonie Kteckrr.

Konnrnderg, den 31. Dezember 1902.
Die Uebcrführung der Leiche nach dem Crematorium in Gffendach findet in

aller Stille statt. Kranzspenden dankend verbeten.
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arfenla uk
btgirmt den 3abrfl « na 1903

mit dem Roman eines jungen, hochbegabten erjibler*

R udolf ßorzos mma« r»«>„Die vom Riederrbtin“
tmd einer grösseren Hovelle der ersten deutschen Erzählerin:

M.v.kbner-krÄe»dachr..Ihr Bcrur*
Hbonnemenfsprels vierteljährlich (13 nummern) 2 mark

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Postämter.

M. Lehmann
10 Neugasse Uhrmacher Neugasse 10

(Grosses Lager in all en Arien I hren , « old - und Silberpaaren.
BV Verkauf unter Garantie. "W

Interessante Erfindung!
Alleinverkauf für Wiesbaden:

Elektrische Uhren (Patent Möller)
für Contor, Wohn - und Speisezimmer passend.

Vorzüge der elektrischen Uhren(Patent Möller) :
Hein Aufziehen mit der Hand erforderlich , sondern:

Selb . ttbiitiger elektrischer Aufzug,
«erüuscliloser , genauer « ang,

Heine elektrische Zuleitung erforderlich , weilt
Durch Trocken - Elemente betrieben , 10424
die «ich im « ehäuse befinden.

«eringster Stromverbrauch , datiert
Erneuerung d . Trocken -Elemente frühest , nach 8 - S Jahren

erforderlich.

Für alle Stand - und Wanduhren anwendbar.

Zur Tfrloosmg.
Otto Mendelsohns Bazar

für aparte Gegenstände
hat^ seinen extra Yorrath in nur schönen und originellen
Stacken zn anssergewöhnlich billigen Preisen

ausgestellt und erhalten 10509

Vereine IO®/© Rabatt.
Ansicht ohne Kaufzwang.

Otto Mendelsohn,
8 Wilhelmstrasse 8.

OOOOGO GGOGGOGOOO-
I>ie anerkannt besten  nnd garantirt reinen  Medicinal-

Südweine

r'^

der

N ational ^Bodega
Madeira , Malaga , Sherry , Marsala,

Portwein , weis» nnd roth, ftuiuos . Verinoutli,
empfehlen zu folgenden Original - Preismi

per  Vi ri . Mk . « .« ©, 3 .00 , S S » , 3 .00,4 .0 » ,
,, V» .» „ 0 .95 , I 30 . 1 .50 , 1 . 35 , 3 .35,

Medic . Tokayer &»50, »35,1.0», 3.»».
die KlederlRgen t

F . Alexi , Michelsberg 9, Telefon No. 652,
€Ä. ISecker , Bismarckring 37 , Telefon No. 2558,
A . © enter , Bahnhcfstrasse 12, Telefon 618,

MSiioi *, Kirchyasse 7, Conditorei & Cafe tauch imluuchsnk)
R . Nuutcr , Oranienstrasse 50 , Telefon 2438 . 17989

Eibenschiitz-Conservatorimn der isil
zugleich

Hauptinstitut Wiesbaden , Luisenstrasse t.
Zweiginstitut Mainz, Schillerplatz 6.

Beginn des neuen Trimesters
Montag , den Ä. «Fan . 1003 .

Neuanmeldungen durch den l
Director Albert Eiben schütz,

Claviervirtuose.

Prospecte gratis . Eintritt jederzeit.

Männergesang -Verein COI 1 COf *Cil 3 fl
Am Aeujalirsiagc , Abend « prücia 3 '/i Ulin

Zweites Coneert
in den oberen Sälen de» „Casino “ (Friedrichstrasse 22).

Nach dem Coneert : Ball
(Herren: schwarzer Anzug, weises Rinds).

"Wir laden unsere verehrlichen unactiven Mitglieder und Inhaber von
Gastkarten ganz ergebenst ein. Her Vorstand . F354
Die Einführung von Nichtmitgliedern, sowohl Damen wie Herren, ist verboten.

Männer-Gesangverein„Union“.
Samstag, den 3. Januar 1903, Abend- L Uhr, im Saale dt» Turnvereins, Hellmundstraße

8 eihnachts-Feier,
bestehend in

Bocalconcert , Theaterstück, Christbaum -Verl oosnng nnd Tanz.
,, . Jf 'L Iab' ” .5“ dieser beliebten Feier unsere wertheu Ehren-, nctiven und Unactiven Mit.

glieder nebst-Angehörigen, sowie Freunde und Gönner des Vereins hiermit freundlichst?m. IT 378
Der Vorstand.

Biirger-Schützen-Corps.
Unseren werthen Mitgliedern zur Nachricht, daß de. diesjährige

SWeii -lltz.Miiig§-KM
am Samstag , de» 10 . Januar 1903 , Abends 8 Uhr , im
Saale des Turnerheims , Hcllmnndftrahe , staltfmdet.

Anmeldungen von Verwandten, Freunden und Gönnern des CorpZ bitte qefl
sofort an unseren Vorsitzenden, Herrn Kfm . Wilhelm Keita , Marktstraste 22 ,
oder an den 1. Schützenmeister , Herrn Johann Altschaffner , Hermann-
tratze, gelangen zu lassen. xggz

Um zahlreiche Bethciligung sämmiltcher Mitglieder nebst werthen Familien bittet
_ Der Vorstand.

HP® WijnandZ

rockiNkl
Gegründet Amsterdam im Jahre 1679

ff . Liqueure : Anisette , Curâ ao, Cherry-Brandy u,s.w.
Hoflieferant I. M. der Königin der Niederlande,

8. M. des Königs von Preussen und anderer europäischer Höfe.
Käuflich in allen besseren Delicatess -, Weinhandlungen und Condiforeien.

w

Großer Massenfang.
Prima frischen ausnahmsweise pro Pfd . 50 dl »,

anderthalb bis dreipfündige Mische.
liebende Karpfen von 1 Mk . an pro Pfd.
Pothfleischiger Salm im Ausschnitt 1.50 Mk.
Tarbuts ( Barbuc ) pro Pfd . 80 Pf.
Kleine Steinbntts pro Pfd . 80 Pf . bis 1 Mk.
Schellfische nach Größe von 30 Pf . an.
Cabliau und Dorsch, drei - bis fechspfüudige , 30 Pf.
Cabliau im Ausschnitt von 40 Pf . an.
Frische Seemnschcln « 0 Pf . pro 100 Stück, Bratbücklinge Stück 8 Pf .,

pro Dutzend 80 Pf . io5l4
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